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Hohe Verluste der Bolschewisten 
bei Fortsetzung ihrer Angriffe 


Sowjetische Banden im rückwärtigen Gebiet umzingelt 


Der OKW-Bericht vom 4. Januar mel- 
dete: An verschiedenen Abschnitten der 
Front im Dongebiet und im Reum von 
Stalingrad erlitten die Sowjels bei der 
Fortsetzung ibrer Angrifle hohe Verluste, 
In einem Schwarzmeer-Hafen an der Kau- 
kasusküste wurde ein Handelsschiff mitt- 
lerer Urösse durch Bombentrelier be- 
schädigt. Eigene Stosstrupps führten im 
mitlleren Frontabschnitt erfolgreiche Un- 
ternehmungen durch. Feindliche /Vor- 
stösse wurden abgewehrt. Im rückwärti- 
sen Gebiet einer Armee wurden sowjeli- 
sche Banden umstellt und über 1400 
Banditen vernichtet, 66 Lager und eine 
grosse Anzahl Unterstände zerstört, 
zahlreiche Waffen sowie umfangreiche 
Bestände an Munition und sonstigen 
Versorgungsgütern erbeulet, 

Die zähen örtlichen Kämpfe südöstlich 
des Iimensees halten an. Vor der Fischer- 
halbinse] versenkten deutsche Kampf. 
flugzeuge ein Handelsschiff _ von 
5000 BRT, ein zweites wurde beschädigt. 


In Süd-Tunesien schlugen deutsch-ita- 
lienische Truppen französische Kräfte 


nach Westen zurfick. Die Lultwalfe griti 
mit starker Wirkung den Tranaportver- 
kehr des Feindes auf Bahnen und 
Strassen an. In einem feindlichen Flug- 
stützpunkt entstanden Brände durch 
Bormbenwolltreffer. Begleitende Jäger 
schossen 5 feindliche Flugzeuge ab. Ein 
deutsches Unterseeboot versenkte nord- 
östlich Oran aus einem stark gesicher- 
ten Geleitzug einen Dampfer von 
5.000 BAT. 

Nach einem Tagesvorstoss eines briti- 
schen Flugzeugverbandes gegen das west- 
Iranzösische Küstengebiet wurden 
16 mehrmolorige Flugzeuge ohne -eigene 
Verluste abgeschossen. In den späten 
Abendstunden führten britische Flug- 


Es gibt zwei Arten von Feindberichte, 
die sich geradezu grotesk widersprechen, 


Schwankende Krie 


zeuge einen Störangriif auf westdeut- 
sches Gebiet durch. Die Bevölkerung 
hatte Verluste. Zwei Flugzeuge wurden 
zum Absturz gebracht, Nach erfolgrei- 
chen Tagesangriflen schneller deutscher 
Kampfflugzeuge gegen die englische 
Südküste bombardierlen deutsche Kampf- 
flugzeuge bei Nacht in mehreren Wel- 
len angreifend, die Hafenstadt Hull, in 
der ausgedehnte Brände entstanden. 


Die schwere Niederlage der RAF 


Englands grösster Verlust an viermotorigen Flugzeugen 


Berlin, 4. Januar, — Zu der schweren 
Niederlage, die britische Luftstreitkräfte 
in den Mitlagsstunden des 3, Januar un 
der westfranzösischen Küste erlitten und 
wobei nach nunmehr vorliegenden end- 
gültigen Meldungen insgesamt 18 Flug- 
zeuge und zwar ausschliesslich vier- 
motorige Bomber abgeschossen wurden, 
teilt das Oberkommando der Wehrmacht 
mit: Gegen 11.30 Uhr wurde ein von See 
er starker britischer Bomber- 
verband in Höhen zwischen £ und 5o0 
Meter gesichtet. Sperre fliegende und im 
Alarmstart aufgestiegene Focke-Wull- 
Jäger stellten den feindlichen Verband, 
der die südbretonische Küste anflog und 
seinen starken Jagdschutz über der 
Seine-Mündung verlassen halte, zum 
Kampf. Von allen Seiten griffen unsere 
Jäger die dicht geschlossen lliegerden 
viermotorigen britischen Flugzeuge an 
und schossen bereits in den erstan 
Augenblicken des Zusammenstosseg einen 
der schweren Bomber die rechte “Trag- 
fläche mit wenigen Treffern in Brand, 
so dass das Flugzeug {rudelnd in die 
See stürzte, Die sechs Mann starke Be- 
satzung konnte sich mit Fallschirmen 


komm 


Es sind dies einmal die Berichte, die den 


Verfasser mit allen Einzelheiten des mi- 
litärischen Ablaufs eines Kriegstages 
vertraut und schöpfe aus dieser Kennt- 
nis seinen Tagesbericht, Und es sind dies 
andererseits diejenigen Artikel und Mel- 
dungen, die einen Ueberblick über 
grössere Zeiträume als nur über einen 
Tag geben wollen und im Gegensatz zu 
der ersten Kategorie zu allen anderen, 
nur zu keinen oplimistischen Schlüssen 


Eindruck zu erwecken suchen, als gei ihr 


gelangen. Daraus erhellt, dass sich die 
Verfasser der sogenannten Tagesberichle 
in Hast durch Berge ihnen übermittelten 
Propagandamaterials hindurch fressen 
müssen, während die anderen Kommenta- 
toren schon mehr Zeit und mehr Ueber- 
legung aufwenden und die ihnen gemel- 
deten Einzelgeschehnisse in den Gesamt. 
zusammenhang des ganzen Krieges zu 
stellen versuchen. 


reiten. Zwei Minuien später erzielte eine 
Focke-Wulff zehlreicho Treffer In den 
Motoren und der Kabine eines weiteren 
brennend auf See auf- 
schlug. Schon nach fünf Minuten erbit- 
terten Luftkampfes stürzte der dritte 
Britenbomber ab. Er zerplatzte noch in 
der Luft, Zur gleichen Zeit Irafen die 
deulschen Jägers 
einen weileren Briten 80 schwer, dass 


Bornbers, der 


Nur so ist es zu erklären, dass bei 
Beurteilung der Lage an ‚der Ostfront 
die einen sehr zufriedehe Gesichter zur 
Schau tragen, während die anderen — 
wie zum Beispiel in „Daily Mail” und 
„Sunday Times” — offen gestehen, dass 


Geschossgarben eines 


er in mehreren Linkskurven nach unten 
ging und wenige Sekunden später explo- 
dierte. 


In einem wahren Kesseltreiben, das 
von Land aus gut beobachlet werden 
konnte, schossen unsere Focke-Wulll-Jä- 
ger in Absländen von nur wenigen M’nu- 
ten weitere 10 viermotorige Flugzeuge 
ab und erhöhten mit der Vernichtung 
eines weiteren Bombers die Zahl ihrer 
Luftsiege auf 16. Ein 16. Britenbomber 


London, 4. Januar. — Die englische 
Unzufriedeniteit mit dem Feldzug de 


fiel der Flakartillerie der Luftwaffe zum 
Opfer, Damit fügte die deutsche Abwehr 
der britischen Luftwaffe den bisher 
grössten Verlust an viermotorigen 
Flugzeugen bei einem einzigen Angrills- 
unternehmen zu 


Schwedens Schiffsverluste 
Stockholm, 4. Januar. — „Aftonbladel” 
bringt eine’ Uebersicht über die Verluste 
der schwedischen Handelsflotie seit Be- 
ginn des Krieges, Danach verlor die 
schwedische Handelsflotte bislang 164 
Schiffe mit insgesamt 439 010 BRT. Die 
Verluste werden für das Jahr 1940 mil 
154823 BRT und für das Jahr 1942 mit 
144118 BRT angegeben, Der Wert der 
seit dem Ausbruch des Krieges versenk- 
ten Tonnage beläuft sich auf 318 Millio- 
nen Kronen gegenüber 21 
Kronen im vorigen Weltkrieg. Im letzten 
Weltkrieg sind insgesamt 280 schwedi- 
sche Schilfe mit 291549 BRT versenkt 
worden, Die grössere Zahl der versenk. 
ten Schiffe im letzjen Weltkrieg erklärt 
sich durch die in jener Zeit noch zahl- 
teicher im Betrieb befindlichen Segel- 
schiffe und kleineren Schiffseinheiten 


Millionen 


Prankreich und die Weltdiplomatie 
‚ Vichy, 4. Januar, — Nach dem Neu- 
‚.ıhrsempfang beim Staatschef Pstain ist 
aunmehr feststellbar, mit welchen Staa- 
ten ausser Deutschland und Italien 
Frankreich noch normale diplomatische 
Deziehungen unterhält. Es sind der Vati- 
kan, Spanien, Japan, Argentinien, Mona- 


co, Finnland, Afghanistan, Liberia, 
Schweden, Schweiz, Bulgarien, Rumä- 
nien, Portugal, Ungarn, Uruguay, Para- 
guay, Bolivien, China, Irland, Arabien 
und Honduras. » 


De Gaulle ist unzufrieden" 


Amsterdam, 4, Januar. In ;siner 
durch den britischen Nachrichtendienst 
verbreiteten Erklärung de Gaulles 
heisst es, die Verwirrung in’ Nordhfrika 
und in Fränzösisch-Westafrika werde 
immer grösser. Die Ursache liege darin, 
dass die „kämpfenden Fränzosen” in 
diesen Gebieten nirgends ‘offiziell ver- 
treten seien. Ein Ausweg dieser Situa- 
tion sei die Errichtung einer erweiler- 
ten provisorischen Zentralgewalt in al- 
len französischen Gebieten in lebersee, 
Die Lage dulde keinen Aufschub, 


Neue japanische Erfolge 


Tokio, 4. Januar. — Japanische Luft- 
streitkräfte haben am 3. und 3, De- 
zember die kürzlich errichtete feindliche 
Luftbasis Merauke im Südteil des frühe- 
ren Holländisch-Neuguinea vollkommen 
zerstört, Andere Streitkräfte der japani- 
schen Marine wiesen feindliche Luft- 
angriffe von mehr als 50 Flugzeugen 
auf Stützpunkte -der Salomon-Inseln ab,' 
wobei zahireiche Flugzeuge abgeschossen 
wurden. 


Tunis kommt in einem Artikel des 
bekannten britischen Militärsachverstän- 
digen Liddel Hart zum” Ausdruck, in 
dem es heisst: „Es wäre klug, der Wirk. 
lichkeit ehrlich und rechtzeitig in die 
Augen zu sehen, um festzustellen, dass 
der Feldzug in Nordafrika, wie er bisher 
geführt wurde, zu keinem Zutrauen 
Fähigkeit der Alliierlen Hr eine 
in Europa berech- 


zur 
wirksame Invasion 
tigt.” 

Auch die „Daily Mail” schlägt in ih- 
rem Leitartikel ziemlich pessimistische 
Töne an, indem sie feststellt, dass die 
Alliierten, die seit dem 5. Dezember in 
Tunis in der Defensive seien, auch keine 
hätten, dass 


Zeichen dafür es in der 


Berlin, 4. Januar. — In der Zurückhaltung der amtlichen dentschen 
militärischen Btellen bei der Beurteilung der Kriegalage am Beginn des neusn 
Jahres ist ein bemerkenswerte, Symplom zu erblioken. 


die Sowjels noch gar nicht viel erreicht 
hätlen und dass die Achsenmächte sich 
überall in ausserordentlich starken 
Stellungen befänden ind nach wie vor 
über schr schlagkräftige Armeen verfüg- 
ten. In Tunis sehejes für die Anglo- 
Amerikaner schlecht alıs. Im grossen und 
ganzen gesehen stehb der Krieg doch 
echt enttäuschend für Sowjetrussland 
und die Alliierten. Der bekannte britische 
Militärsachverständige Garvin erhebt s0- 
gar im „Sunday Express” die Forderung 
nach einer baldigen starken Invasion auf 
den Kontinent mit der Begründung, dass 
allein auf den europäischen Schlacht- 
feldern eine Entscheidung herbeigeführt 
werden könne. Das;stimmt,. Aus solchen. 
Widersprüchen, die beliebig oft belegt 
werden können, it Zu ersehen, wie 
schwarkend "das Erlegsstimmungsbaro- 
meter auf der anderen Seite Ist und wie 
sehr die Zurückhaltung der deutschen 
amtlichen Stellen ihre Begründung hal. 

Zur Lage an der Ostiront kann man 
ohne weiteres feststellen, dass sie für die 
deutsche Führung und für die nach wie 
vor in offensiver Abwehr stehenden 
deutschen und verbündeten Truppen 
keinerlei _WUeberraschungsmomenle 
birgt. Die Schlacht im Osten geht un- 
vermindert heftig weiter. Sie spielt sich 


nächsten Zukunft irgendeinen Schritt 
vorwärtsgehen werde, Es sei „vollkom- 
men klar", dass die Lage nicht zufrie- 
denstellend sei. Die Tatsache, dass es 
sich um einen „alliierten” und nicht 
um einen „britischen” Feldzug handele, 
enthebt nicht die britische Regierug der 
Verantwortung soweit es sich um briti- 
sche Truppen handele. „Times” gibt der 
allgemeinen englischen Auffassung Aus- 
druck mit der Forderung, dass Russland 
im Jahre 1948 nicht mehr einen „unver- 
hältnismässig grossen Teil der gemein- 
samen Last” tragen dürfe. Der „Sunday 
Express” nimmt den Ruf nach der zwei- 
ten Front wieder auf und der „Observer 
fordert ungeduldig einen „intensiveren 
Krieg gegen die U-Boote, neue Angriffe 
gegen deutsche Städte und eine Beendi- 
gung des Kampfes in Nordafrika." 


Roosevelts stille Kriegsanleihe 


Der Beweis inflationistischer Tendenzen in den USA 


Stockholm, 4. Januar. — Der Strudel 
inflationistischer Tendenzen, der die ge- 
samle Finanzwirtschaft Roosevelts im 
Laufe kürzester Zeit. durcheinander ge. 
bracht und den Staatshaushalt zerrüttet 
hat, soll nunmehr mit neuen Gewalt- 
massnahmen beseitigt werden. Wie aus 
New York verlautet, haf die Regierung 
der USA inoffizielle Pläne vorgelegt, die 
darauf ausgehen, die überschüssigs Kauf. 
kraft in den USA auf neue Einkäufe zu 
lenken, ohne dass diesen Geldern ein ent- 
sprechender Gegenwert in Waren schon 
heute geboten werden könnte. Man plant, 
die Öffentlichkeit dazu aufzumuntern, 
Einkäufe bis.zu sechs Milliarden Dollar 
in Autos, elektrischen Kühlschränken, 
und anderen Arlikeln der Elektroindu- 


strie abzüschliessen, jedoch sollen die 
Waren erst nach Kriegsende geliefert 
werden. Die sechs Milliarden, die Roose- 
velt bier abzuschöpfen gedenkt, sollen 
von der Regierung verwaltet und nach 
dem Kriege den Fabriken ausgezahlt 
werden, wenn die Möglichkeit besteht, 
den Gegenwert dieser sechs Milliarden in 
Waren zu liefern. Unter Berufung darauf, 
dass duch der bekannte Schiffbau- 
ingenieur Kaiser ein derartiges Verfahren 
begutachtet und empfohlen habe, ver- 
sucht man. in''den USA, diese stille 
Kriegsanleihe von sechs Milliarden 
Dollar aufzunehmen und ihren gutgläubi. 
gen Zeichnern den ungedeckten Scheck 
einer. zukünftigen USA-Produktion für 
ihr Gekl.in-die Hand zu drücken, 


Forderung nach einer baldigen Invasion auf den Kontinent 


in grossen Räumen ab mit zunächst 
noch wechselndem Erfolg, wie es im Cha- 
rakter solcher Schlachten begründet ist. 
Das Wetter ist allgemein schlecht, Regen 
und Schnee wechseln miteinander ab. 
Die Witterung verlagert daher die An- 
strengungen der deutschen wie der feind- 
lichen Führung auf die Lösung des Nach- 
schubproblems. Gleichviel, die Erlolgs- 
meldungen der Sowjets werden in deut- 
schen militärischen Kreisen zur Kennt- 
nis genommen, insbesondere di» Behaup- 
tung der Bolschewisten, sie bättın Weli- 
kije-Luki usw. eingenommen. Denn tat- 
sächlich sieht die Lage anders 'aus, und 
sowohl in Welikije-Luki als auch in 
Stalingrad zum Beispiel behaupten die 
deutschen und verbündeten Truppen das 
Feld nach wie vor. Noch eine weitere 
Feindmeldung hat deuischerseits Inter- 
esse gelunden, weil sie einen längst er- 
kannten Zustand bestäligt: nämlich die 


Politik als Geschäft 


Eine Zeitung in Baltimore veran- 
sialteto vor Jahren ein Preisausschrei- 
ben über die Frage, worin die Unter- 
schiede zwischen der Demokratischen 
und der Republikanischen Partei in den 
Vereinigten Staaten beständen. Den 
ausgesetzten Preis erhielt folgende Ant- 
worl: „Ein Republikaner ist der An- 
sicht, dass eine Regierung der Demokra- 
tischen Partei schlecht für das Geschäft 
sei, ein Demokrat, dass eine Regierung 
der Republikanischen Partei schlecht 
für das Geschäft sei. Beide haben 
recht.” 


Opposition ist ohne eigenes Programm 
jeweils diejenige dar beiden Parteien, 
die nicht am Ruder ist, heute also die 
Republikanische Partei. Alle mit dem 
Regime aus irgendwelchen Gründen Un- 
zufriedenen wälılten daher „republika- 
nisch", Zweilellos kommt so dem Anstieg 
der republikanischen Wahlstimmen der 
Charakter einer gewissen Kritik an 
Roosevelts Politik zu, aber nur .° dem 
Sinne, dass die Unzufriedenheit mı, der 
Art der Kriegführung gewachsen ist, 
nicht mit der Kriegführung an sich. 


Der englische Publizist James Bryce, 
der Verlasser einer der besten Darstel« 
lungen des Regierungs- und Verwal« 
tungssysteıms der USA, hat erklärt 
„Keine der Parteien hat klare Prin« 
zipien oder ausgeprägle Grundsätze, 


Dus Preisausschreiben war durchaus 
ernst gemeint, Wenn die Preisrichter 
den tausenden Antworten dieser 
humorvollen den Preis zuerkannten, so 


aus 


geschah das deswegen, weil niemand zu 
sagen vermöchte, was die beiden führen- 
den politischen Parleien der Vereinigten 
Staaten wesentlich voneinander unter- 
scheidet. Sie sind mit vollem Recht ver- 
glichen worden mit „zwei Flaschen, 
die verschiedene Etiketten tragen, aber 
beide — leer sind”. 


Allein die Namen sind schon kenn- 
zeichnend für die völlige Farblosigkeit 
der nordamerikanischen Parteimaschi- 
nerie, Die Vereinigten Siaaten nennen 


Beide haben bestimmte Schlachtrufe, 
Organisationen und Interessen in ihrer 
Dienst, Diese Interessen laufen aber im 


grossen und ganzen darauf hinaus, das. 


Recht zur Besetzung der Verwaltungs- 
posten zu erlangen oder zu behalten. 

Der amerikanische Ausdruck dafür 
lautet „spoils system” (Beutesystem). 
Nach der Präsidentenwahl werden aHe 
wichtigeren Staatsposten, deren Zahl in 
die Tausende geht, von der Partei neu 
besetzt, die bei der Wahl den Sieg da- 


sich eine demokratische Republik oder | vongetragen hat. Kommt nach vier 
eine republikanischo Demokratie. Die!,Jahren bei der neuen Präsidentenwahl 


nn 


Ablösung des Marschals Timo- 
schenko im Frontabschnitt, Woro- 
nesch-Stalingrad durch jenen General 
Schukow, der im letzten Winter 
seine Armee im Mittelabschnitt opferie, 
ohne das Ziel eines strategischen Durch- 
bruchs durch die deulschen Stellungen 
erreicht zu haben, Man weiss Im gross- 
deutschen Generalstab, dass Schukow 
seitdem seine Methoden geändert hat, 
im Grunde genommen aber immer noch 
glaubt, mit der „Masse” das Trumpf-As 
des Spiels in der Hand zu haben. 


Unzufriedenheit in England 


„Es wäre klug, der Wirklichkeit ehrlich in die Augen zu sehen“ 


Die Briten besetzten 
Franzönsch-Somaltand 


Vichy, 4. Januar. — Ueber die Ereig- 
nisse in Französisch-Somaliland gab die 
Agentur Oli folgende Meldung: Die 
anglo-gaullistischen Truppen, die am 
26, Dezember das Gebiet der Somaliküste 
angegriffen und CHebele erreicht hatten, 
haben ihren Vormarsch fortgesetzt. Das 
französische Mutterland steht-mit dieser 
Kolonie augenblicklich in keiner Yerbin- 
dung mehr. Aus britischer Quelle wird 
mitgeteilt, dass die anglo-gaullistischen 
Truppen Dschibuti erreicht und die Stadt 
besetzt hätten. Von den englischen Be- 
hörden soll ein Gouverneur ernannt-wor- 
den sein. (Französisch-Somaliland, im 
nördlichen Teil Ostalrikas gelegen, ist 
23000 qkm gross und zählt etwa 
850 000 Einwohner‘. 


Klage eines britischen Ministers 

Genf, 4. Januar. — Gegen die letzte 
britische Regierungsumbildung wandte 
sich, nach englischen Meldungen, Lord 
Portal, der Minister für öffentliche 
Arbeiten und Planung, in einer Rede. 
Sein Ministerium, so erklärte er, sei da- 
bei geradezu halbiert worden. Sein Auf- 
gabenkreis schrumpfe immer mehr zu- 
sammen. 


Freundschaitliche Beziehungen... 


Istanbul, 4. Januar. — Der türkische 
Böttschalter in Berlin, Safet Arikan, gab 
vor seiner Abreise nach Berlin folgende 
Erklärung ab: „Die Beziehungen zwischen 
Türkei und Deutschland sind herzlich 
und [reundschaftlich, Ich kehre genau so 
zufrieden, wie ich hierher kam, auf mei- 
nen Posten z&rück.” Zur Verabschiedung 
des türkischen Botschafters in Berlin 
hatte sich der deutsche Botschafter von 
Pepen auf:dem Bahnhof von Istanbul 
eingelunden, _ 


Es werden nur Probleme bleiben ... 
Besprechungen üher die künftige Kolonialpolitik der Angloamerikaner 


Gent, 4. Januar. — Der britische Kolonialminister Stanle y arbeitet gegen« 
wärtig eine Erklärung über die britische Kolonialpolitik aus, die auf die zwischen 
der britischen und USA-Regierung geführten Diskussionen über Kolonialpolitik 
zurückzuführen ist. Nach britischen Pressemeldungen sollen über folgende Punkte 
bereits eine ziemliche Uebere: immung zwischen England und USA erreicht 
worden sein: 1. Die britischen Kolonien sollen zwecks besserer Verwaltung in 
grosse Einheiten gruppiert werden. 2. Regionale Kolonialräte, die für die Verteidi- 
gung verantwortlich.sind und bei der Enlwicklung der Wirtschaft und Verwaltung 


beratend mitwirken, sollen geschaffen werden. Bezüglich der Verteidigung stelle “ 


die Verpachtung der westindischen Stützpunkte an die USA den Präzedenziall 
dar, demgemäss Kolonialstützpunkte in das „Sicherheitssystem” einzubeziehen 


seien, das die „künftige Friedenskonferenz” entwerfen wird. 3. Die britische Re« 


sierung würde die letzte Verantwortung für die Verwaltung aller britischen Kolo- 
nien haben, aber ein grosser Teil der Autorität würde den Regionalräten üher- 
tragen werden. 4. In den Regionalräten würden die interessierten Länder vertreten 
sein. Beispielsweise werde der karibische Regıonalrat Vertreter Grossbritanniens, 
der Kolonialgebiete und der USA umfassen. Andere Regionalräte wären für den 
Fernen Osten und Aıfıka zu diltien, wober zum Fernostrat möglicherweise auch 


die USA zugezogen würden und der Afrikarat nach dem gleichen Grundsatz zu 


bilden sei. 


Tr 


„Demokratische Partei” ist selbstver- 
ständlich so republikanisch, wıe die 
„Republikanische Partei" demokratisch 
ist. Da man das eine Beiwort für das 
andere setzen kann, ist es klar, dass 
man mit ihrer Hilfe keine Unterschei- 
dungen festhalten kann 

So grotesk die preisgekrönte Antwort 
auf den ersten Blick auch erscheint, sie 
enthält ein richtiges und wichtiges, ja 
entscheidendes’Moment: die Beziehung 
zum „Geschält", Die Amerikaner Interes- 
sieren sich nicht für Parleiprogramme 
und würden das auch nicht tun, wenn 
die Parteien festumrissene, klare Ziel- 
setzungen hätten. Was sie in normalen 
Zeiten ausschliesslich interessiert, ist 
die Frage, ob eine Regierung durch dio 
Art ihrer Innen- und Aussenpolitik dem 
„Geschäft" förderlich oder schädlich ist. 


Um das nordamerikanische Partei- 
getriebe zu verstehen, muss man sich 
von allen kontinenlal-europäischen 
Vorstellungen lösen. Die jeizt nbge- 
schlossenen sogenannten „Midterm”. 
Wahlen, die „Mittelzeit’-Wahlen, dh. 
jene Wahlen in der Mitte der vierjähri- 
gen Präsidentenschaltsperiode, in de. 
nen regelmässig das ganze Repräsen. 
tantenhaus und ein ie des ‚Senats 
neu gewählt’ werden, hi einen star. 
keh Anstieg der Republikaner in beiden 
Häusern des Kongresses gebracht, Für 
die Kriegführung besagt das Oberhaupt 
nichts, Die neugewählten republika. 
nischen Abgeordneten haben daher auch 
sogleich dem der Demokratischen Partei 
angehörenden Präsidenten , Roosevelt 
ihre Loyalität versichert, 


die unterlegene Partei ans Ruder, dann 
werden die Posten von ihr beseizt. Da- 
ber ist es auch fast unmöglich in den 
USA eine neue Partei zu gründen, denn 
dazu gehören ungeheure Geldsummen. 


Die beiden bestehenden Parteien ver« 
fügen jede über einen riesigen Apparat 
und fast unbegrenzte Geldmittel, Eine 
Wall — auch selbst eine solche kleis 
neren Umfanges, — verschlingt grosse 
Summen, da sie mit einem ungeheuren 
Aufwand von allem möglichen, einem 
Europäer unbegreiflichen Rummel ver- 
bunden ist, weil ein Programm, über das 
der Wähler selbst urteilen kann, fehlt, 
Die beiden Parteiapparate' gehen mit 
allen Mitteln auf Stimmenfang aus, Was 
dabei versprochen wird, ist wöllig be« 
langlos — es muss nur zugkräftig sein, 
So versprach Roosevelt hoch und heilig 
vor seiner dritten Wahl, dass er die 
USA aus “dem Kriege  heraushalten 
werde, obwohl er seit Jahr und Tag 
nichts anderes getan hatte, als dem 
Krieg, nachzulaufen. Er versprach es, 
wie das auch Wilson 1916 getan hatte, 


DT 


Die Panzerschwindsucht 
Im Dezember wurden insgesamt | 
3822 Sowjetpanzer vornichtat oder arboutet 


Berlin, 4. Januar. — Die bolschewisti« 
seen Panzeryerluste in den harten 
Rämpfen an der Ostfront waren im Mo« 
nat Dezember 1942 besonders schwer. Die 
Sowjets verloren in der Zeit vom 1. bis 
zum 31. Dezember 1942 insgesamf 


3522 Panzer, a 


* des „Ring” die Politik zu dirigieren, 


weil er genau wusste, dass das amerika- 
uische Volk nichts vom Kriege wissen 
wollte. Nachdem er gewählt war, hatte 
er die Mittel in der Hand, um die- USA 
in den Krieg zu zerren, ohne seine be- 
trogenen Wähler vorher zu fragen. 


Jede Partei hat einen „Ring” 
Berufspolitikern: mit einem ‚ Chel, dem, 


„Boss” an der Spitze. Von diesem Ring |: 


werden die Kandideten ausgesucht, der 
Wahlrummel in breilester und um- 
fassendster Form organisiert und vor 
allem die Geldmittel beschafft, wobel 
das Woher keine Rolls spielt. ‘Dass aut 
diese Weise einer unkontrollierbaren 
Korruption Tor und. Tür geöffnet sind, 
versteht sich von selbst. Das Internalio- 
nale Juden. und Freimsurertum hat so 
die Möglichkeit, aus dem Hintergrund 
durch Beeinflussung der Wahlmänner, 
durch Geldzuwendungen an die Parlel- 
kasse und Bezahlung von Bestechungs- 
summen an den Boss und die Männer 


ühne dass ausser den Eingeweihten und 
Bestochenen auch nur ein Mensch et 
was erfährt. 

Eine Eigentümlichkeit des nordameri- 
kanischen Parteisystems ist die Tat- 
sache, dass die Demokraten wie die Re- 
publikaner Ihre sicheren Staaten haben, 
‘öh. jede der Parteien weiss ziemlich 
genau, in welchem von den 48 Staaten 
sie mit einer sicheren Mehrheit rechnen 
kann. Bis zum Bürgerkrieg (1863 bıs 
1866) wählten die agrarischen Südstaaten 
eisern demokratisch, woher der Name 
„selider Süden” kommt. Das stimmt 
heute längst nicht mehr in diesem Um- 
fange, Am schärfsten aber ist der Wahl- 
kampf immer dort. wo sich die beiden 


gelpunkt-Staaten" „sind 
Ohio und Indi Ss 
Nach den 


Ralifornıen, 


von [4 


Sitze. (In beiden 


parteien), 


eine Zahl von Abgeordneten, 
nach der Bevölkerungszahl richtet 
Die 


sentantenhaus, ist ein Kompromiss zwi. 


Struktur sehr ußigleichen 
Staaten und den Anforderungen 
Zentralgewalt. „Im Hinblick auf den 
Senat verblieb" — wie Bryce es formu- 


der in ihrer 


hauses wurde »s ein nationaler Bun- 
dess ne Dr. HB. 


Ungewolltes Schuldbekenntnis 


Roosevelt entlarvt sich selbst durch sein Weissbuch 


Berlin, 4. Jannar. — Am 6, Januar tritt 
der USA. Kongress» zusammen, dem 
Roosevelt Rechenschaft über viele baı 
‚seinen eigenen Wählern auf wachsende 
Kritik stossende Kriegsmassnahmen wird 
‚ablegen müssen. Roosevelt will aus 
diesem Anlass eine Aede halten, deren 
Inhalt sich bereits heute erraten lässt, 
denn des soeben vom Staatsdepartement 
herausgegebene „Weissbuch über Krieg 
und Frielen” ist als Vorbereitung der 
amerikanischen Öffentlichkeit auf den 
Versuch ihres Präsidenten anzusehen, 
die Verantwortung für den Krieg, seine 
Ausweitung und ihre Folgen von sich 
auf andere abzuwälzen. Das amerikani- 
sche Weiesbuch das die Friedensbemü- 
hungen der USA zwischen 1981 bis 1941 
'äokumentarisch belegen soll. wird indes 
zur schwersten Anklageschrift gegen die 
Aggressionspolitik Roosevelts und seiner 
Clique. Schon die Einleitung, die Staats- 
sekretär Hull dem Weissbuch voran- 
geschickt hat, lässt erkennen, dass der 
Menschheit die Schrecken eines neuen 
Weltkrieges erspart worden wären, wenn 
die USA die von ihrer Regierung heute 
gerühmten „Grundsätze der Gerechtig- 
keit, des Anstandes und der friedlichen 
Regelung” wirklich befolgt haben wür- 
den. Doch auch die letzten Friedens. 
möglichkeiten sind dadurch, dass Roose- 
velt und seine Ratgeber die Gegner der 
Dreierpaktmächte in ihrer Opposition 
segen jeden friedlichen Ausgleich be- 
stärkt haben, zunichte geworden. 

Das Weisshuich selbst gibt zu, dass 
die Regierung der USA ihre Aussen- 
politik während des in Frage stehenden 
Jahrzehnts „von dem Begriff der Iso. 
Jierung ‚schrittweise ireigemacht/ habe 
unter Berufung auf die „notwendige An- 


und mit der 


Die Feststellung 
über den 


gangen seien, 
Weissbuches 


Mächten der Aggression bis zur Stellung- 


alliierten Nationen” vermag die Erkennt- 
nis von der 
weitung Roosevells nur 


dem Deckmantel der Neutralität vor- 
wärfsgetrieben hat, wird an Hand des 
Weissbuches besonders deutlich, wobel 
das Eingeständnis Beachtung verdient, 
dass nach Ansicht führender Kreise der 
USA die „verhältnismässig mangelnde 
militärische Vorbereitung der USA ein 
Damit 
wird bewiesen, dass es damals Roose- 
velt und seinen Ratgebern nur auf Zeit- 
gewinn ankam. Nicht weniger aufschldss- 


Kriegarisiko unralsam machte”. 


reich sind die Ausführungen des Weiss- 
buches über die Aussenpolitik der USA 
gegenüber Frankreich, die, wie mit 
zynischer Offenheit erklärt wird, darin 
bestanden habe, Frankreich nach seinem 
Zusammenbruch gegen die Achsenmächte 
aufzuhetzen und es an jedem Versuch 
einer aufrichtigen Zusammenarbeit mit 


Europa zu verhindern 


Parteien die Waage halten. Diese „An. 


‚Häusern gibt es eine 
verschwindend geringe Anzahlvop“ Very 
treiern ' völlig _ belahgiöser.) Splitier- 


Der Senat setzt sich zus 98’Sitien' zu: 
sammen, da jeder der 48 Staaten zwei 
Senatoren wählt, so dass also der Staat 
Nevada mit seinen 110000 Einwohnern. 
im Senat genau so stark vertreten ist 
wie der Staat New York mit seinen 13,4 
Millionen Einwohnern. In das Repräsen- 
tentenhaus hingegen ‚wählen die Staaten 
die sich 


Aufgliederung des Kongresses, 
der übrigens Alter ist als die Ünabhän- 
gigkeitserkliirung, in Senat und Reprä- 
schen den Selbständigkeitsbesgebungen 
der 


liert hat — „das Land ein Staatenbund, 
mit der Einsetzung des Repräsentanten- 


passung an die allgemeine Entwicklung 
der öffentlichen Meinung in USA", die 
doch erst von den dortigen Kriegstrei- 
bern künstlich gezüchtet worden ist, 
als grobe Geschichts- 
fälschung längst erwiesenen Behauptung, 
dass die Achsenmächte auf Welterobe- 
rung und auch auf die Amerikas ausge- 
des 
„schrittweisen 
Weg der USA von der Haltung einer 
scheinbaren Erhabenheit gegenüber den 


nahme in der vordersten Frontjinie der 


vorsätzlichen Kriegsaus- 
zu erhärten. 
Seine Druck- und Erpressungspolitik ge- 
genüber Japan und Ifalien, die er unter 


feglied zu den“ 


stellen, das 


werden. Die Durchfahrt 


alliierten  Kriegsanstrengungen 


Stpokhelm, /4jJamhr. —- Kipzejhieiten 
aus den am 12, Mai 1942 abgeschlosss- 


keis Dagblad” 
#ird der Sowjetunion u. a. das Recht zu- 


union angrenzende Gebiete, 
Finnland, gewisse Teile Skaı 


slawien als sowjelrussische Interessen. 


Stützpunkte zu erwerben und dort Garni- 
Darüber hinaus 


soner ru unterhalten 


Schanghai, 4 


eigene Situation als „schwierig”, Man 
weist jedoch in diesem Zusammenhang 


kaischeks nach Sowjetrussland 
hin, wohin er sich in Begleitung seines 
Aussenministers begeben werde, um 
dort eine Begegnung mit Stalin zu haben. 
Es wird hinzugefügt,-dass Tschiangkai- 
schek sich nach seinem Besuche bei 
Stalin auch noch nach Washington be- 
geben werde, um der „militärischen Kon- 
ferenz über die Lage des Stillen Ozeans” 


beizuwohnen. „ 


Die Aufgaben der Faschiten‘ Ttalions 


Rom, 4. Januar. — Unter dem Vorsitz 
des Duc’e erfolgte am Sonntag im Pa- 
lazzo Venezia die Einsetzung des neuen 
Direktoriums der faschistischen Partei. 
Parleisekretär Minister Vidussoni 
betonte u.a. in seiner Ansprache die ab- 
solute Bereitschaft der Hoheitsträger 


der ‚wichligste Ozean der. Welt -sei,.dann! 
Oss8 Mteilt > Rönteradmiral 
e gewisse Ähnlichkeit 

mit .einem.. riesigen... Niemandsland- fest- 
in den Flanken Gross- 
britanniens und Deutschlands liege. Die- 
ses gewaltige Niemandsland könne wegen 
seiner Grösse niemals‘‚besetzt’”-oder ‚ges 
aber 
durch dieses Niemandsland sei für Eng- 


Einzelheiten aus 


nen Geheimprotokoll werden von „Fol- 
veröffentlicht Danach 


gesprochen, die militärische und politi- 
sche Kontrolle über Finnland, Deutsch- 
land, Ungarn, Rumänien und Bulgarien 
auszuüben. Nach Punkt drei des Zusatz- 
protokolls sollen grosse an die Sowjet- 
darunter 
aviens, 
die ehemalige Tschecho-Slowakei, Rumä- 
nien, Bulgarien und das ehemalige Jugo- 


sphäre anerkannt werden. Ferner erhält 
die Sowjetunion das Recht, in bestimm- 
ten, nicht namentlich genannten Ländern 


Janu. — In, 
Tsehungking betrachte man’ üie 


auf eine bevorstehende Reise Tschiang- 


{re Ein:grosser Teik;der britischen Seestreit- 


tür ie, Sicherung 


|Geleits der lebensnotwendigen Lielerun- 


inldüich de) 


grössere Sireitmachi Äer vom Atlantik 
abhängenden Parteı werde bald fest. 
stellen müssen, dass Ihre Teberlegenheit 
in.der Praxis bedeutend geringer als auf 
dem Papier sei. Denn ihre mobilen Ver- 


bänd» seien immer in Bewegung, 


Schiffe der vom Atlantik abhängenden 


dem englisch-sowjetischen Geheimabkommen 


wird der,Sowjetuniontin dem Geheimpto- 


tokoll die freie Durchfährt von der Ost- 
see ın die Nordsee und vom Schwarzen 
Meer ins Mittelmeer garantiert. 


„Folkets Dagblad” stellt dazu fest, dass 


der Terror, den die Bolschewisten im 


Falle einer Realisierung dieses geheimen 
Protokolls in den bätreffenden Staaten 
in der 
Sowjelunion vorgenommene Grausamkeit 


ausüben würden, alle sogar 


in den Schatten stellen würden 


Japanische Truppen haben, wie Do- 
in ihrem kurz vor Weih. 
nachten besonnenen Säuberungsfeldzuge 
südlich des Tarichgebirges im Osten der 


mei meldet 


Provinz Hupe, die Stadt Matschoeng 
eingenommen, Maischoeneg war das 
Hauptquartier der neugebildeten 


51. Tschungking-Di 
80 Kilometer nordostwärts von Hankau. 


Tschiangkaischek will reisen 
Besuch bei. Stalin und Roosevelt vorgesehen 


der faschistischen Partei zur sofortigen 
Ausführung aller vom Duce erteilten Be- 
fehle. Die faschistische Partei gehorche, 
so lührte Vidussoni aus, dem kathegori- 
schen Imperativ, der keinerlei besondere 
Auslegungen durch den einzelnen oder 


irgendwelche Spitzfindigkeiten dulde: 


leitenden Organen der Partei 
Grund der genauen und unwiderruflichen 


Arbeiten des Duoe, der in erster Linie 


politische Charakter wiedergegeben wor- 
den, der die Führung der gestellten Aut- 
gaben sichere. — Der Duce erteilte dann 


die letzten Richtlinien für die weitere 
3 Organe ‚der, faschistischen) 
Parkei auf allen Gebieten des nationalap 


Arbeit der 
Lebens, 


Eine neue britische Palschmeldung 


Rom, 4. Januar. — Die britische Mel- 
dung, in Albanien sei es zu Kämpfen 
zwischen italienischen Truppen und 
albanischen „Nationalisten” gekommen, 
600 Italiener, darunter ein General, seien 


Angigkeit yom Atlantik 


Zeit zum Stillstand kommen; 


"ja ng. 80 sei, durch einen Vergleich 


hängige Partei nicht notwendig habe. Die 


um 


undijederzeft hereil Halten könnt. Die 


ision und liegt etwa 


Krieg und Sieg über allem. Den höchsten 
sei auf 


t das die schwe. 
renvAbwehrkämpfe an. B Feind wurde 
aufder ‚gesamten Front Zürückgeschla. 
gen: und -verlor 39 Panter, ‘Bei diesen 


löht nutzten sıch daher sehr häufig |dete: Im Don-Gebiek dan 
fk ab oder. liefen aul Minen undhätten 


Inh lange Zeit in den. Werkstätten zu 
Kämpfen, zeichnete sıch di 

Diyislön‘. ‚besonders aus; 
Artppen schlugen-einen 


Banzör- 


‚gesehen, die britische.Lage im Atlantik! 


r it- | Artillerie ‚unterstützten Ang ger 
kräfte (mo «Se für ‚Sicherungszwecke und | jets’ab. Bei einem eigenen ‚erfolgreichen 
zum Schutz für Wandel’ und Aeleit eins Angriflsunternehmen westlich Baluga 


gesetzt werden, Es werde: manchmal gm 
klärt,‘ England sölle seine Kriegsschiffe 
In e hallen, um «ie sınmal zur 
Vernichtung der feindlichen Streitkräfte 
einsetzen zu können. Dies sei leider ein 
Trugschluss Was die Abwehr der U. 
Bool-Gefahr anbelange, so müsse man 
sieh darüber im klaren sein, dass die 
Jngd nach einem U-Boot auf dem weiten 
Atlantık dem Suchen nach einer Nadel 
in einem Heuschober gleiche Daher 
bleibe England weiter gezwungen, seinen 
Händelsschiffen die nötigen Seestreit- 
krädte mitzugeben. Dies sei die Folge der 
Abhängigkeit Englands von der Srernule 
nach den ISA 


wurde eın feindliches Bataillon aufge 
rieben, 46 Kampfstände und Bunker zer- 


schifi von 10000 BRT versenkt. Ferner 


Ein deutsches Unterseeboot versenkte 
aus einem mach Oren einlaufenden Ge- 
leitzug einen amerikanischen Munitions- 


dampfer von ROM BRT. Die Tages- 


os Ritterkreuz 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an 
Hear: 
General der Infanterie Eugen Ott, Kom- 
mandierender General eines Armee- 
korps; 
Oberst Walther von Hünersdor, Kom- 
mandeur eines Panzer-Regiments; 
Oberst Radu Korne, Kommandeur einer 
rumänischen Kavallerie-Division; 
Oberst Wilhelm Lorenz, Kommandeur 
eines Grenadier-Regiments; 
Oberst Herbert Michälis, Kommandeur 
eines Grenadier-Regiments: 
Oberst Walter Wenck, im Generalstab 
einer Armeegruppe; 


bei;Skutari hingeschlachiet worden, wird 
in römischen politischen Kreisen als in 
allen Stücken frei erfunden bezeichnet. 


Kommunistischer Banditenfährer 
erschossen 


Belgrad, 4. Jannar. — Bei der Donau- 
stadt Gross-Gradieschte wurde der mehr- 
fache Raubmörder und bekannte kommu- 
nistische Banditenführer Vladimir Melen- 


tievıtsch in einem Schlupfwinkel von| Oberstleutnant Hermann Degemann, 
der serbischen Polizei awfgesiöbert und] Kommandeur eines Grenadier-Regi- 
erschossen. Seine Leiche wurde in der| ments; 


Oberstleutnant Vitus Stärber, Führer 
eines Grenadier-Regiments; 

Major Bernhard Sauvant, Abteilungs- 
kommandeur in einem Panzer-Regi- 
ment; 

Hauptmann Albert Schneider, Kom- 
mandeur eines Feldausbildungs-Batail- 
lons; 

Hauptmann 2. V. Hans Belınken, 
Bataillonskommandeur ın einem Gre- 
nadier-Regiment; 


Stadt öffentlich zur Schau gestellt Die 
Bauern der ganzen Umgebung strömten 
herbei, um sich davon zu überzeugen, 
dass der berüchtige Bolschewist tatsäch- 
lich erledigt ist. 


Es gärt wieder in Palästina 


Ankara, 4 Januar. — In Palästina 
Nlackert die arabische Unabhangigkeits 
bewegung wieder auf. Es kam zu meh- 
reren Sabotageskien, eine jüdische Kolo- 
nie bei Tel Aviv wurde von arabischen 
Freiheitskämpfern angegriffen. In einem 
Feuergefecht zwischen der jüdischen Po- 
lizei und arabischen Freiheitskämpfern 
wurden mehrere jüdische Polizisten ge- 
tötet. Die Araber zogen sich ohne Ver- 
luste zurück, 


Die Generale der Panzertruppe Paulus 
und von Arnim wurden zu General. 
obersten befördert. 


Die Polizeistunde in Belgien wurde 
auf 20.30 Uhr vorverlegt und alle Ver- 
gnügungsstätten bie auf weiteres ge- 
schlossen, Die Strassensperrstunde 
wird von 0,80 Uhr auf 21 Uhr vorverlegl. 
Der Aufenthalt auf öffentlichen Strassen, 
Wegen und Plätzen in Brüssel nach die- 
ser Zeit ist verboten. Wegen der in 
Grossbrüssel in den letzten Tagen ver- 
übten Morde und Mordversuche an Lan- 
deseinwohnern, insbesondere an Ange- 
hörigen der flämischen Fabrikwacht 
wurden scharfe Massnahmen gegen ver- 
dächtige Personen ergriffen. 


Eisenbahnungläck bei Hannover 

Berlin, 4. Januar. — In der Nacht zum 
4. Januar 1943 fuhr in den frühen Mor- 
genstunden zwischen Hannover und 
Wunstorf ein Schnellzug auf einen 
anderen vor einem Bigpksignal haltenden 
Schnellzug. Durch den Aufprall wurden 
Wagen beider Schnellzüge zertrüämmert 
bzw. schwer beschädigt, Bis jetzt sind 
20 Tote und 20 Schwerverleizte ru be- 
klagen. Die Verletzten wurden dem Re. 
servelazarett Hannover und dem Kran- 
kenhaus Nordstadt in Hannover zu. 
geführt. 


Die Anhänger de G’aulles fordern, 
dass in den nordafrikanischen Gebieten 
alle ehemaligen Vichy-Anhänger be- 
seitigt werden, wozu neben den Gouver- 
neuren der drei nordafrikanischen Pro- 
vinzen auch der französische Exgeneral 
Juin gehört. 


Wie der britische Nachrichtendienst 


im tanssisch-algerischen' Grenzgebiet wir! 
loren die Briten 15 Flugzeuge. Eigene Verluste entstanden nicht, 


stört und Gefangene eingebracht, Ernevs' 
Angriffe des Feindes gegen den Stütz 
punkt Welikije Luki,ächellerten an dem 
harinäckigen,'Widerstand der Besatzung. 
Unter Binsatz zahlreicher; Panzer wieder- 
holten die.-Sowjets südwestlich des 
Imensees .ihre vergebllchen Angrifie, 
% Panzer\würden abgeschossen. 

In. Libyen: wurden! Vorstösse des Fein« 
(des.durch Artilleriefeuer Abgewiesen. In 
Luftkämpfen verloren die’ Briten 6 Flug« 
zeugt. 


Eigene Angriftsunternehmungen in Tunesien erbrachien weiteren „Gelände» 
vewinn. Bei Tag und Nacht setzten deutsche Murskampf. und Kampiflugseuge 
die Zerstörungen der Hafenanlagen von Bone fort, Im Hafen wurde #iu Handels 


warden Bahnunlagen und ein Stätspunkt 
bembardiert. In Lufikämpien -ver- 


angriffe schneller deutscher Kampfilug« 
Zeuge gegen das englische Küsteägebiet 
wurden auch gestern mit Ertolg fortge« 
setzt. Ri 


Hauptmann d. R. Walter Sieverg, 
Balaillonskommandeur in einem Gras 
nadier-Regiment; 

Hauptmann Henneke Volckens, Kom« 
paniechef in einem Panzer-Regimentz 
Oberleutnant Adolf Baum, Batterie 
führer in einem Flak-Regiment; 
Oberleutnant Hans Bruhn, Kompanie 
chef in einem Grenadier-Regiment; 
Feldwebel Rudolf König, Zugiührer in 
einem Panzergrenadier-Regiment; 
Feldwebe] Georg Schäfer, Zugihrer is 
einem Panzer-Regiment; 

Gefreiter Karl Österreicher, MG. 
Schütze in rinem Grenadier-Regiment, 


Luftwalte: 


Major Ernst Freiherr von Bibra, Grup« 
penkommandeur in einem Kampfg% 
schwader; 

Major von Donin, Gruppsnkomman« 
deur in einem Jagdgeschwader; 
Hauptmann Hansgeorg Bätcher, Staffel« 
kapitän in einem Kampfgeschwader; 
Leutnant Häfner, Flugzeugführer im 
einem Jagdgeschwader; 

Feldwebel Leopold Münster, Flugzeugs 
führer in einem Jagdgeschwader. 
Unteroffizier Friedrich Weiss, Richts 
kananier und Geschützlühreg in eineg 
Flak-Abteilung; 


KURZ BELICHTET 


in Washington verschoben worden, und 
zwar vermutlich, so wird hinzugefügt, 
wegen der Ereignisse in Nordafrika. 


Der englische Nachrichtendienst mel« 
det, dass von den brilischen Behörden 
14 Inder zum Tode und 27 zu lebens“ 
länglicher Zwangsarbeil verurteilt wur« 
den. Die Verurteilten hatten sich am 
Freiheitsdemonstrationen beteiligt. 


In Washinton werden zurzeit di@ 
Pläne für die Errichtung eines USAs 
Kriegskabinetts diskutiert. Diese  Plänı \ 
entspringen in erster Linie der Absicht, | 
den Kongress zu beruhigen. 


Roosevelt hatte Besprechungen 
mit den beiden Mitgliedern der zur Zeit 
in den USA weilenden Iranzösisch-nord« 
amerikanischen Delegation General Bots 
houart und M. Dubreuil. bi 


A nn 
Herausgeder: Dienststelle Feidpos-Nr- 41497 
Haupischriftleiter Sonderlührer (2) Dr. HM}, 
Wurm (im Urlaub) 1. V.: Sonderführer (2) DH 
Greefe - Einsendungen an die Schrifleitung und 
zu richten anı Feldposi-Nr.41491 - Erscheinungse 


meldet, sei der Besuch de Gaulles 
. # 


Ziele der Wiener Kulturpolitik 


Von Walter Thomas 


Der Generalkulturreferent Wiens 
sibt in diesem „Ueberblick ein um- 
fassendes Bild von der raumgreilen- 
Jen Entwicklung, die in der Donau- 
stadt einen neuen künstlerischen 
Höhepunkt ihre geschichtliche Sen- 
dung vorzubereiten verstand 
Wenn man die in den letzten Jahren 

geleistete Kulturarbeit der Donaustadt 
auf einen Nenner bringen will, so er- 
gibt sich das gleiche Bild einer raum- 
greifenden Wandlung wie bei der poli- 
tischen Durchpulsung Wiens: ‘die end- 
‚gültige Vereinigung der ältesten Kultur. 
stsdt deutscher Sprache mit dem Reich. 
Was 1968 willensmässig vollzogen 
wurde, musste in den darauffolgenden 
Jabren, trotz des Krieges, verlielt und 
ergänzt werden, wobei die Kultur im 
Hinblick auf, die Geschichte dieser ein- 
zigartigen Stadt eine Schlüsselstellung 
einnahm. Die kurzsichtige Finanzpolitik 
eines überschuldeten Kleinstastes hatte 
diese einstige „Grossmacht” im: Südosten 
entwurzelt, Die Etats der staatlichen 
Kunstsnstalten und Museen boten ein 
erschütterndes Bild, wie sehr das da- 
malige Österreich sich seiner kulturellen 
Verpflichtung zu entheben verstand. Die 


bedeutenden Mitiel, die das Gross- 
deutsche Reich der heimgekehrten Stadt 
zur Verfügung stellte, wurden der Beginn 
eines Gesundungsprozesses, der inmitten 
des grössten Krieges, der je dem deut. 
schen Volk aufgezwungen war, Zu einem 
neuen Höhepunkt der kulturellen Beru- 
fung Wiens führte 


Nachdem, beispielsweise, die Museen 
über ein Jahrzehnt nicht mehr in der 


Lage waren, Neuerwerbungen’ auf 
grössere Sicht durchzuführen, wurden 
sowohl das Kunsthistorische Museum, 


wie die Galerie des XIX. Jahrhunderts 
ım Oberen Belvedere, das Kunstgewerbe- 
museum und die vielen anderen, teils 
kulturhistorischen, teils wissenschaft. 
lichen öffentlichen Sammlungen, durch 
Erwerbung bedeulender Objekte berei- 
chert, So wanderten ein grosse Zahl von 
Holländern und Italienern In das kunst- 
historische Museum, dessen Rembrandt- 
Gruppe einen bedeutenden Zuwachs von 
Selbstbildnissen erhielt. Die grösste Tep- 
pichsammlung der Welt im Kunsige- 
werbemuseum füllte sich mit neuen Sel- 
tenheiten auf, Und schliesslich erwei- 
terte die Galerie des’ XIX. Jahrhunderts 
ihre Sammlung europäischer Malerei, 


Alle diese Museen gaben seitdem in 
Ausstellungen von ihrer erneut aufge 
blühten Erwerbstätigkeit beredie Kunde, 
Durch den Anschluss an das Reich tra- 
ten auch die Kunstakademien in eine 
neue Phase ihrer Entwicklung. Im Jahre 
1041° wurde die Akademie der Bilden- 
den Künste, die Musikakademie und die 
Kunstgewerbeschule in den Rang von 
Reichshochschulen erhoben. Neuver- 
pflichtungen bedeutender Lehrkräfte aus 
dem Reich nach Wien gingen mit die- 
ser Entwicklung Hand in Hang. 


Unter der neu geschaffenen Generalin- 
tendanz für die Wiener Staatsthaaler, 
die in Händen Lothar Müthels liegt, 
nahm auch das Burgtheater einen neuen 
Aufschwung. Aufführungen wie die „An- 
tigone” von Sophokles in der Bearbei- 
tung Hölderlins, die Neuinszenierung 
von Grillparzers „Bruderzwist', Goethes 
„Tasso”, Hauplmanns „Iphigenie in Del- 
phie" begannen das Format des Burg- 
Theaters darstellerisch und szenisch neu 
zu prägen. Unter Heinz Hilperts Führyag 
rückle das Theater in der Josefstadt mit 
in die_ vorderste Frout einer aktiven 
Kulturpflege. In diesem Schwesterinsti- 
tuts des Deutschen Theaters In Berlin 
werden Paula Wessely, Hilde Kralıl, An- 
gela Safloker, Attila Hörbiger, Hans Thi- 
mig, Siegfried Breuer, Mathias Wiemann 
neben vielen anderen Mitgliedern und 
Gästen das Gesicht des Hauses bilden, 


während im Burgiheater Hedwig Bleib- 
{reu, Käthe Dorsch, Maria Eis, Ewald 
Balser, Werner Kraus, Racul Aslan, 
Horst Caspar, Fred Liewehr die bestimm- 
ten Erscheinungen der Bühne bleiben. 


Das Deuische Volkstheater erfüllt 
durch die Pflege des volkstümlichen 
Klassiker. und des Milieu-Stückes immer 
mehr seine ihm dramaturgisch vorbe- 
stimmte Aufgabe unter der Leitung von 
Walter Bruno Iltz, während neben der 
Staatsoper auch das Opernhaus der 
Stadt Wien, hauptsächlich in der Pflege 
der Spieloper,, unter der neuen ‚Leitung 
Oskar JOliä Seinen wielversprethenden 
Anlauf zu nehmen verstand, = 

Die Zahl der ständfgen "Spielbühnen 
bat sich im Lauf dieser drei Jahre um 
eine Reihe von Theatern vermehrt, so 
dass heute Wien an Sprech- und Opern- 
bühnen insgesamt dreizchn Bühnen 
zählt, wovon in den beiden leizten Jah- 
ren allein das Theater in der Prater- 
strasse als ständiges Haus der . Exl. 
bühne, das Renaissanoetheater und das 
Wiener Bürgertheater wieder der Öffent- 
lichkeit -übergeben ; werden Könnten, 
während der Redoulensaal in der Hof- 
burg als-kleines Haüs. der Staatsoper in 
den regelmässigen Spielbetrieb zurück- 
genommeh wurde, und «ie Komödie als 
kleines Haus (des «Deutschen: Volksthea- 
ters zu neuem künstlerischen Leben er- 
wacht ist, Weitere Neueröffnungen von 


Theatern werden vorbereitst und dürf- 
ten Irotz des Krieges bald zu erwarten 
sein. Damit steht Wien nicht nur als 
Theaterstadt wieder an führender Stelle 
neben der AReichshauptstadt, sondern 
auch die zeitgenössische Bildende Kunst 
hat hier wieder einen neuen Lebensraum 
gefunden, 


Veranstaltungen wie die Raimund- 
Woche, die Grillparzer-Woche, die Mo- 
zart-Woche des Deutschen Reiches, die 
Woche zeitgenössischer Musik, die Fried- 
rich Hebbel-Woche, die Hundertjahr- 
jeier der Wiener Philharmopiker, die 
‚Gerliart Haupimann-Tage 1942, zum 30. 
Geburlstag des Dichters, das jährige 
Bestehen der Akademie der Bildenden 
Künste konnten von dem Wiederauf- 
blühen des Wiener Kulturlebens ein- 


NE 


drucksvoll Zeugnis ablegen, und es ist Aufnahme: Weltbild 
der weilblickenden Initiative des Reichs- Das neuentdeokte 
statthalters in Wien, Reichsleiter Baldur Lukas-C h-Gemälde 


von Schirach zu danken, dass die Künst- 
ler in dieser Donaustadt wieder -eine I 
endgültige Heimstätte gefunden haben, |Wie wir kürzlich berichteten, ejn Lukas- 
dass diese Hauptsiadt der deutschen Mu- | Cranach-Gemälde, das viele Generationen 
sik - wieder in alter Herrlichkeit zu lang unerkannt in einem Rittergute im 
leuchten beginnt, und auch in der| Kreise Gera gehangen hatte; als Geschenk 
Dichtkunst Namen wie Josef Weinheber, überreicht. Das Cranach-Gemälde stellt 
Bruno Brehm, Max Mell, Mirko Jelusich, |@ Sich eins Kreuzigungsgruppe von drei 
Fanz Karl Ginzkey u. v, a. entscheiden. |Fi#Uren dar, von denen die beiden Neben. 


den Anteil am geistigen Schaffen unse- figuren Beschädigungen aufweisen. Die 


Hauptfigur ist realistisch gemalt und 
ter Nation in der ersten Hälfte dieses hebt sich plastisch von dem dunklen Ge- 
Jahrhunderts haben, 


wölk des Hintergrundes ab, 


Dem Osterlandmuseum in Ger& wurde, 


Kulturelle Notisen 


Furtwängler in Wien. Die Kür Alta, 
Januar geplante Neuin, re 


Wegners „Tristan und Isolde” in da 
Wiener Staatsoper erhält seine beson 


dere Bedeutung dadurch, dass Furtwänge 
ler nicht nur als Dirigent den musika« 
!ischen Tei] neu gestaltet, sondern auch 
zum erstenmal als Spielleiter auftritt. 


Die Bruckner Ehren-Modaille wurde 
Professor Dr, Karl Boehm in Würdigung 
seiner hervorragenden Verdienste um 
die Förderung und Pflege der Werke 
Anton Bruckners, verliehen. 


Mosart-Priedhof wird Natarschutspark, 
Der St, Marxer Friedhof in Wien, auf 
dem einst Mozart die letzte Ruhe fand, 
wird nach eihem Beschluss der Wiener 
Stadtverwaltung zu einem Naturschutz 
park erklärt und in einen Blumenhain 
umgewandelt; so dass in Zukunft das 
Grab des grossen Musikers von Blumen 
umsäumt sein wird. 


Die > Aegäis-Expedition, die 
sich unter Leitung des Zoologen Hasg 


viereinhalb Monate der Erforschung deg 
unterseeischen. Tier- und Pllanzenlebeng 
in den griechischen Gewässern wid« 
mete, ist mit reichen Forschungsergeb« 
nissen und wertvollen Filmmaterial zu« 


rückgekehrt, 


Die erste Pachschula für Kunststickorel 
wurde durch die staatliche Anerkennung 
der bisher in privaten Händen bofind« 
lichen Stickereischule in Reinerz 
(Schlesien) gegründet Sie stellt damif 
Pas erste derartige Institut im Reich) 
jar, 


x 


herheizepilgerten Wulkes aufzunehmen 
sondern 


Riten 


ebensn 


Theodor von Neuhof 


Der Westfale auf dem korsischen Königsthron 


de prünkvoll-<trengen 
\ufzüge nd Tänze, mit denen 


die a tische Priesterschaft den Pil- 
gern begegnet Auch der unheimliche 
Anhliek der Leichenfeier hei der die it, das Lehen des fabzuschülteln. In der Freilassung ihres 
Führer sahen sie einen Erlolg Neuhofs, 
Eine Dreputation sucht den Abenteurer 
aul, mm ihm für sein, Eintreten zu dan- 
ken, Neubef sieht sefne Chance. Er ent- 
zündet die Begeisterung der Korsen für 
«ie Freitirit von Genua und weist ihnen 
u Weg, den sie gehen müssen, wenn 
örfule haben wollen: Einigkeit! 

Das Wort ist auf guten Boden gefallen. 
Man will frei sein und einig, und weiss 
“uch schon, wer «ler Führer zu dieser 
Einigkeit werden soll. kommt Neuhof 
nach Korsika, wo man ihm bald darauf 
zum Königs wählt. Neuhof, der jetzt den 
Namen Theodor I. führt, hat am Hofe des 
Sonnenkön und in Madrid genug ge- 
sehen, un sein Auftreten seiner neuen 
Würde anzupass#n. Er Jässt Münzen mit 
seinem Bilde schlagen und weiss eine 
Schar von Getrenen durch Erhebung in 
den Adel und Berufung in hohe Ämter 
un seinen Thron zu fi In. Daneben 
er nieht, die m ellen Hillss 
r In-ul zu erschliessen. Er leg& 
briken an. Salinen, Webereien, 
und tut alles. um Korsika auch wirf« 
schaftlich unabhängig zu machen. 

Doch bald genug muss er einsehen, 
dass er mit den gegebenen Mitteln sein® 
Macht nicht hallen kann. Denn immer 
neh herrscht a auf einem Teil der 
Insel Zwar hat England, das daran 
nteressiert ist, die Macht Genuas in 
Mittelmeer zu schwächen, Hilfe vers 
sprochen, aber diese bleibt aus. 

So verlässt von Neuhof am 
11. November 1736 im Einverständnis 
mit seiner Rrgierung die Insel, um sich 
nach zuverlässigeren Bundesgenossen 
umzusehen. Doch während er Europ& 
durchreist, um neue HWilfsquellen zu er. 
schliessen, wendet Genua sich an Frank« 
reich und bittet es um Hilfe gegen Kors 
sika Frankreich sagt zu, und als Neue 
hof m mer Flotte, die eine grosse An“ 
zahl von Kanonen und Handleuerwaffen, 
Muntion und Vorräte mit sich bringt, 
zurüekkommt,  heherrscht der franzöe 

sche benera! Boissirux die Insel 
Boissieux lässt jeden, der sich zu Neus 
hol bekennt. zum Rebellen erklären, wos 
durch das korsische Volk sich allerdings 
nicht einsehliehtern I s hol! seinen 
König im Triumph nach CArvnine,der 
>ladt, in der man ihn einst ztım Könige 
krönte. Anders freilich ist das\ Verhalten 
der fonerale und Grafen. der Aa und 
Kavaliere, die ihre Stellung zum Teil erst 
dem Zurückgekehrten verdanken. Sie 
glaufen den veränderlen Umständen 
nachgeben zu müssen, und treten auf die 
Seite der Franzosen. Während die mits 
gebrachte Flotte den Hafen von Aleris 
verlä ohne ‚ihre Schätze auszuladen, 
verlä Neuhof die Insel. Mit Mühe 
entkonmmt er nach/Paris, wo er jedoch 
unter den veränderten Umständen nicht 
bleiben kann. Von’ der Kugel eines 
genuesischen Bravos verfolgt, setzt er 
seine Flucht nach Holland und England 
fort Y 


Toten in kleinen Kurpersturken den hei. "jelmanne- Thendar vom 
Neuhof, der als Konig von Ru ler 
Gesetichte des wginnenden® 18, Jahr? 
hunderls eine macht unrühnliehe Holle 
spielte, genau zu m u. Schon über 
die Sehieksule seines Vaters rrscht 
wenig Klarheit Iq Jen Aufzeichnungen 
des hiregumvin- über Korsika wird mit. 
getsilt, der Freiherr Leopold Wilhelm von 
Neuhof habe einer wicht -tand sen 
Heirat wegen die Heimat v ıh- 
et nel anıleren Quellen der ung 
hehe Ansdang eines Du n das der 
unge Hauptmann der Leibwache des 
Ihsehts IR 3 von fialen verwiekelt 
war, de Ur ermer Fincht wird, die 
Umwege über Alrıka nach 
Hier verschaffte Liselotte 
iz dem jungen Hauptmann 
hl über ein Fort in der Nähe 
eine Frau 
zwei Kın 
als der 
starb, am 
n wurden 


en Gmern zum Frass aus@egt sinh, 
mit 
einer Parade bewalfnefer Meiter, die in 
hren ledernen, metalldurchsetzten Ro- 


wurde zum Dilt Der Film su 


stunzen den alten. van Tibet auspezope- 


bleiben konnte Die Frrizüg so ı Volk, mit 


une der unaltunggen grauhr. kalt duschstemte, t 
niens und Nord- heisser Sonne beschiene 


er von 


nen Mangslenkriezern ahnlich schen und 


Hochebene. |} 
t pestaltlos 
r Ferne die 
unbekannt» Niier vom hehischen Die Ansichten, sie er Film zeigt, | sperrenden Set neeberge un] ringsum dir 
Leben, besonders auch von en grossen [sind 
Zeremonien des Neujährfestes zu Ge. [das Non 


gross, dass auch von Geschehnlissen in 


rstämme des 


m Hinweis des Filnisprerhers 
Stamm- 


even ı 


der Stadt Filmaufnahmen gemacht wer- 


Wnter dem doeh der Leib- lnmer wieder die langen, fi 


begleitet werden. wie sehr die 


den konnten, durch die uns vollkommen [eigen 


hingeschwemmten Seen, ın ı 


temänt 


verwandten von Imute «ar 
seien, ihr Land dem Kriege fernzuhniten, 
n einen Bann 


arlerı Rock für| tote Erde ohne jeilen Baum Rısweilen 
ir das | gelang es der Kamera. die Herden wilder 
sieht gebracht wurden. Aber der Zweck | Autschlussteiche und Bedeutsame ze: | Pierde ins Bild zu fangen. eine Jag 


tonur mit 


der alle Völker rinz-m 


uch mit fernem Sınm | 


ogen halıe 


‚die 


war doch für die jungen Forschor went- [wonnen. Schon die Art, wie die Land- |lange durchgehalten wuris 
ger der Film al» 


sir ein 
fahr eines fast ausweg- 
n Berehsiien und dann | losen Surmpfes führte. Eın \nlliek, der 


Der Leiter der Expedition Dr. Ernst 
Schäfer über seine Absichten: 


en-chaftliche ften vom imibschen Walltand bis | mal in die G 


äler vor der | zu 


von der Pi 
den Obere 
von Metz, no Neuhof Fir 
nahm. Der enispras 
der, Elisabeth und Tleeod« 
Vater bereits im Jahre 1 
Hofe zu V 
Der junge Theodor wird als ein be- 
lesener, in allen Waffenarten wohl aus 
gebisleter und tnutiger Junzlıng Re 
-chiklert. Das- or am Hofe des 
Sonnenkönigs, ın »iner Welt des Glanze 
und des Mussizeänges, un das 
spiel verlor und Verpflichtungen ng 
die seine Möglichkeiten srherschriffen 
soll Ursache seines Forlganzs von Parıs 
gewesen sein... Liselotte verschaffte ihm 
einen Platz ais Hauptmann in bave- 
rischen Diensten, den er jedoch aus 
gleichen Gründen bald aufgeben musste, 
Damit ist der Film seines Lebens ein- 
geleitet, in dem auch in Zukunft fast 
alle Grossen Europas, Könige und Für- 
sten, Abenteurer und Helden auftreten 
werden und dessen Höhen und Tiefen 
durch Königsthron und Schuldturm ab- 
gesteckt sınd 
Auf der Flucht var seinen Gläubigen 
gelangt Theoenr nach Schweden, wn der 
einflussreiche Baron von Görz ihn mit 
Karl XII ın Verbindung hringl, diesem 
letzten Helden auf dem schwedischen 
Königsthron, zu dessen weitreichenden 
Plänen es gehört, die Anhänger der 
ehnttischen Sinurts in ihrem Streben 
bh dem englischen Köngsthron zu 
unterstützen. Eine 
der Hille Span 
Diese Mife gewinnen. wird Thr 
dor von Neuhof nach Madrid geschickt, 
wn er der Vertrauts des Kardınals Albe- 
ron: wird. der ın Wahrheit dıe Geschicke 
Spansens jenkt. Wenn der teineingelä- 
delte Plan im Auf und Al der Intrigen 
dennoch zum Scheitern verurteilt war, 
so hat das anılere Gründe Var Neuhof 
hat dieses Scheitern immerhin so viel 
Bedeutung, dass seine schwedischen 
Gionner machtlos werden. so dass er es 
vorziehl, an den Hof des spanischen 
Königs zurarkzukehren, wo Alberoni ihn 
zum hochliesoldeten Obersten macht 


Ausbeute. von der Dir 


Presse sagte, dass eine nene Forschung | zu den einig 
von ihnen erstrei 
herrschenden 1 


ler sumpfigen Hoch- [um so schrecklieher wirkie uls überall | Kurz vor Ausbruch dinses Krieges 


+ die mit der [ebenen Tibets werhseln — das isı nieht | die weiteste Aussicht offen stand. Man kehrten fünf deutsche Forscher vun einer 


te 


ziautät nichts zu | ine Folge von Noutenbildern, sondern [che Bilder von scheuen Be: alen, von jerfolgreichen Tibet-Expedition in die 


Heimat zurück. Im April 193% hatte die 


tun habe In einer Gesanıtschau 


s bio- [en mies zeigt das besondere Gesicht |Geiern, die sich an rın Aas mächen, von 
chen Wissensnufbaus solle Kennt- 
nis von Landschaft und Mensch verlun. | £ FR 


alles erz 


den werden las< — ndem etwa der 
Mensch av 
ler Rel N zusehen werde -— endlich 
einmal an e,nem praktischen Reispie] die 
in der Zeil des Tiberialismus gelrenn- 
ten natur ‚<sse 
ssenerhnftin 


R i N hin seiner Adv 
Der Leiter der Expedition Dr. Schäfer bei 
der Lagebesprechung mit Eingeborenen 
bei Gangtok, Sikkim 

Aufnahme: Ufa-Weltbild 


rkeit von 


haftlichen un) geistes- 
ven Disziplinen zusam- 
n 


menpefügt « 


Das in Mitielasien gelegene, Tibet ist 

| Yri eeinem Areal von 1,15 Millionen 
ukm mit durehschnittlicehen Höhen von 

ES 5000 Metern das grösste Hoch- 

land der Erde. Die Gebirge an den Rin- 

dern, wie der Transhimalaja, erreichen 

Höhen von Niber 7000 m. Nur 77000 

Einwohner zählt das land, desyen 

Nauptstadt TEhasa bicher für ine 
wissenschaftliche Expedition zugfnglich 


Vorerst aber wurde als Expodilions- 
ergehnis der TTFA.Film „Geheimnis 
Tibet" gezeigt, worin man dann auch 
die anderen Teilnehmer, den technischen 
Leiter Edmund Geer, den Kameramann 
Ernst Krause, den Anthropologen Dr. 
Bruno Beger und den Geophysiker Dr. 
Karl Wienert am Werke sah 


Ein Deutscher erstmalig in Lhasa 


war. Tibet st wnlier Geheimnigke. rät- 
selhalt und unbekannt für uns Euro- 


Interessant ist die Tatsache, dass der 
pier. Und nun dürfen wir mitten Im 


ersta Weisse, der Nberhaupt in die 
Hauptstadt Tihets gelangte, der Jesuiten- 
pater Grüber aus Linz an der Donau, 
ein Deutscher war, und die erste wissen- 
schaftliche Expedition, die die Metropole 
des Jamaistischen Kirchenstaates erreich- 
te, ebenfalls eine deutsche war. Die tibe- 
tanische Revölkerung, deren Land, durch 
die Gewalten der Natur selbst zum ver- 
hotenen Tand bestimmt wurde, gliedert 
sich im wesentlichen in die in den snd- |" 
lichen Tälern wohnenden Ackerbauern, | Das Wahrzeichen von Lhaı 


die meist friedlich sind und der Staats- R 
auterität von I,hasa direkt unterstehen, |der Landschaft mit seinen eigentim-, Waffentänzen. die sich merkwürdig In ‚Expadifionsgemeinschaft Deutschland 


und die nördlichen und nordöstlichen [lichen Zügen vor (in der Zusammen- | fallende tınd zugleich kreisends Bewe- [verlassen und nach Teherwindung 
Nomaden. die sich aus zahlreichen un- [Stellung hat die gute Hand von H. A.| gungen verschnellerten und höchst grosser pnlıt t 
abhängigen Hirten und RAuberstämmen |1*!tow mitgewirkt) Die  felsigen | kunstvoll in langen Kolonnen vollführt [zentraien Hımalaja in S 


Kriege, in einem einzigartigen, Rild- und 
Filmdokument Einblick nehmen, das 
vom Leben in Tihet erzählt, Der ge: 
’ hrimnisvolle Schleier t damt etwas 


Aufgabe, ie nur mit 
zu Wisen ist 


zelüftet. Es muss uns mit grosier Freude 
erfüllen, dass es gerade Deutsche waren, 
9 inagas klassische 
Tibet nnd die „verbotene Stadt” Thasa 
vorzudringen 


denen es gelungen i 


Bisher vergehlicher Vorstons Der Potale, eines der achönsten Bauworke der Erde Aufnahme: Weltbild 


Schon wiederholt wurde vetsucht, in 
dieses Gebiet einzudrineen, jedoch stets 
vergehlich. Selbst grossen Forschern 
wie Filchner und Sven Wedin hlich oe 


Schwierigkeiten Im 


versagt, die heilige Stadt T.hasa, die kom gearbeitet. Neben seinem neuen Runze gewinnt er f i } 

Hauptstadt mit dem majestätiichen Po-| zusammensetzen Schluchten lassen eine Zeitlang auch| wurden, — man kann nur andeuten. his es ihr als erster wissenschaftlichen Hhier auch seine Frau Dar x wonn or ge- er ran an Banıp. mm un na 
adt m ajestätis s zen. - no edition go , ie ets, Mhofft hatte, Aurch die Meirat mit der sein Königtum noch nicht auf. 

tala-Bau, der Hochburg der Götter, zu| Das ganze tibetanische Staatsgebilde|die Tücke der Tropen erkennen. | wie dicht die treffende Beobachtung der | Expedition gelang, ın das Herz Tilets, irischen Tordstochter. die fehlende [Frankreich im Jahre 1741 seine Truppen 


Schlinggewächs und Geröll I6sen sich | anderen folgt nach 1.hasa, der verhofenen Stadt des 
Daiai-Lamas, vorzudringen. Sanrıt os dor 


sehen. Der SS-Tibet-Expedition Dr. F. 
Schäfer, deren 8 
führer SS Heinrich Himmler war, ge- 
lang dieses Vorhaben erstmalig im letz 
ten Friedens 


von Korsika zurückzieht, erscheint er 
sogleich wieder auf dem Plan. Wie schon 
vorher hat er es auch diesmal verstan« 
den, englische und holländische Geld« 
leute für das Schicksal der Insel, deren 
Handelsmonopol er ihnen überträgt, zu 


wurde in seiner heutigen Struktur von 
fottkönigen oder Dalai-Lamas geschaf- ab. Die Maultiere schnuppern fast In der geheimnisvollen Hanptstadt 
fen, die ihren Sitz im grossen Tempel- |furchteam am Boden, wenn sie auf 
palast, im Potala zu I,hasa, haben. Die |schwankenden Balkenstegen reissende 
Slaalsform ist mittelalterlich. Tibet ist |Ge 


Schünheit dureh ihren Einfluss bei der 
Königin Spaniens zu ersrtzen, um der 
gang seines weitreichenden Ehr- 
ht er sich 


hirmherr der Reichs. 


Kriegseinsatz der Expeditimsteilnehmer 
Was die meisten anziehen wird und 


auch am meisten hergibt, sınd die Auf- 


herzukommen, so 
hierin bald getäuscht. 


zuliase, wurde das grosse wissenschaft 
liche Material hi 


ch. 


her in der Stille ge: 


ässer überqueren. Behend und zart 


nahmen aus Thasa selbm Sehen das [,,y und hearheitet und geichzeilie wur... A] Alberoni seinen Rinfluss am Hofe | Handel I t 

Das Ziel war Lhasa 7 man wollte | das einzige Land der Erdoberfläche, das gebaute Leute eines Gehirgsstammes Mar. ig Difchganz ini Porlänıent inerl sc we N vorbert, sind auch die Tage Neuhofs in |interessieren. Wieder bringt er Waffen 

nicht wie die Vo er bei diesem | sich sc lichen Organisati je a vindzerfetzten Latte r Es ae de das Filmmaterial der Expedition zu Spanien gezählt. Er lässt seine Frau, die |und Munition, die er an seine Anhänger 
Nie e nger bei sieh ın seinen staatlichen Organisatio-|sieht man die windzerfetzten L.atten bauchigen tiri Pr sam ge verleilen will, aber diesmal verhält selbst 


ilm 


einem ahendfüllenden Expedition 
zusammengestellt. 


ihm nur Mittel zum Zweck sein sollte, 


nen von allen Einflüssen der europäi- | wieder neu mit Bast umwinden. Schliess- nug. Durch te Stanbwegn gelangen sitzen und geht nach Paris, wo der 


nder und der westlichen Kultu-|lich ist es die stumpfe, unfruchtbare die Scharen er P.lger, nac 


Versuch — die heilige Stadt .mit dem das Volk, das er bisher auf seiner Seite 


ig aufragenden Dergschloss nur] schen 


jedem Schntte Law eben dabei ist, ganz Frank- | Wusstg, sich teilnahmslos. Der Traum 
heimlich und vermummt betreten, son- [ren freigehalten hat, Es ist eın Feudal- | Erde der Hochebene, mit verstreuten Sehrilt sich erneut zur Ende werfend. all- h reirh mit bedrurktem Papier zu über. [eines selbständigen Königreiches ist auss 
dern offor 4 geschützt. In der Tat|staat, in dem die Abte und Priester der | Felsbiäcken durchsetzt, zwischen denen hlig zur heiligen Stadt. In einer wei. | von Indien über den Himalaya schwemmen, Neuhof wird mitgerissen mn. Als a emal, Tora cn Tape 
elang » ibefische Regierung zu |lamaistischen Kirche und eine zahlen- |man die ersten runzlisen und glanz- [fen Wanne von dem Taumel, der alle erfasst hat, |lÄsst, weiss er, dass 


gt 1.hasa. Der Phtala- Im Ablauf der Szenen Iiringt der Film 
mässig geringe Schicht von Adeligen, die | häufigen Tibeter ihren Buttertee stamp-[ Palast scheint wir eine Wand der Wulle 


alle in Lhasa konzentriert sind, die|fen sirht. Dann folgen erstaunliche Bit- und 
Herrschaft au 


hin zurückkehren wird. In England hofft 
er ein Asyl für die letzten Jahre seines 
abenteuerlichen Lebens zu finden. Aber 
kaum ist er in London, so lässt man ihn, 
mit dem man früher als einem Gleich“ 
berechtigten verhandelte, in Schuldhaff 
werfen, aus der er erst sechs Jahre 
später, nachdem er all seine Ansprüche 
auf sein verlorenes Königreich seinen 
Gläubigern überschrieben, entlassen wird. 
Im Hause eines Schneiders, bei dem er 
Unterschlupf gefunden, stirbt er im 
Jahre 1756 als ein armer Mann. 

Ein Grabspruch, den der Dichter Wals 
pole, der schon vorher zu einer Samms 
lung für ihn aufgerufen hatte, ihm 
dichtete, zieht die Bilanz dieses aben- 
teuerlichen Lebens: „Das Grab, der 
grosse Lehrer, macht Helden und Bettler, 
Galeerensklaven und i.önige gleich. Aber 
Theodor erfuhr dies, bevor er starb; das 
Schieksal überhäufle ihn schon bei 
seinen Lebzeiten mit seinen Prüfungenz 
es schenkte ihm ein Königreich und vers 


sagle ilim Brot,” 
Erich Grisar, 


Er gewinnt, wie viele seiner Zeil- 
genossen, ein Vermögen und verliert es 
wie sie 

Um nicht in den Schuldturm zu 
müssen. verlasst er Paris. Die Flucht 
führt ihn nach Holland, Afrika und zu- 
tetzt nach Genua. Hier erfährt Neuhof, 
der sıch anewöhnt hat, in der Tracht 
eines Muselmannes aufzutreten, zum 
ersten Male von den Schicksalen der 
Insel im Mittelmeer, deren freiheit. 
Iieliende Rewohner van den Genuesen 
unterdrückt werden. 
Bei dem Prinzen Ludwig von Württem- 
rg, der als Alıgesandter des Kaisers in 
Genua weilt, weiss er Interesse für das 
Schicksal Korsikas zu wreken, Schon ist 
die Angelegenheit so weit vorgetrieben, 
la-< der Kaiser in Wirn ein Machtwort 
sprechen will, als die Genueser zugreifen 
und vi korsische Führer verhaften 
Durch das Eingreifen des Kaisers werden 
sie freigelassen. aber der Wille des 
Reiches, ın das Schicksal Korsikas ein- 
zu fun, st gelähmt. Nieht sn der Wille 
der Korsen, die Gewaltherrschaft Genuas 


»iner Firisiung zu bestimmen, so dass 


Gehermmnis Tibet dir schwierige 
met als steiler Bergabhang ab- [Durchquerung ds Hmalayas während 
ben. Das eigentliche lder von dem langen Ritt durch die schüseig in die Höhe. Nicht nur ıst ze- 


» Expedition zwei Monate ih der für 
jeden Europäer sunst versperrten Stadt 


der Mensunzeit von «len tiefrelegenen 

zeigt, wie die Expedition offiziell und irapischen Elenen Inıens durch die 
Tibetanische Frauen |frrundschaftlich empfangen wird. wie |Dschungel er Nnchgeisrgeweit ler die 
mit ihrem charak- |. Ankömmlınge Berge von fieschenken | E: 


teristischen, aus (entgegennehmen und die Gastfreund- hen unwirt! een Udertldan d 
Türkisen and Ko- | haft mit 

zallen besetzten bo- RA 
genartigen Kopt- 
schmuck. Die Stel- t vor alle 
lung der Fran in |lehen Der tie 
Tibet ist im Gegen- |k,4 die Ar 
satz zu anderen 
asiatischen Völkern 
eine sehr geachtete. |! lien. Höchst heinerkenswert ist die und legt ach Wert daranl. dass as 
Namentlich in den |Szenr, im der wan in einen tragen. fast Wesen, ıbe Physimenome 


Familien, in denen | kunischen, aber unbeirrbaren Mhytinma und seiner tierischen und menschlichen 
Vielmännerei vor- 


herzscht —— gie be, | ten sieht: die schmalen mürben Zie Mewohner erfasst wurde So wie dir 
steht darin, dass |F"! Werden nach bestimmten Regeln der | Farscherarhieit der e'nzelnen Woissen- 
eine Frau mehrere |Z\sämmensetzung gestampft und auf- | schaftler, 
Brüder heiratet — |oınander ge: 
übt die Frau einen Bereklust 
grossen Einfluss aus scheinen die zahllosen Mönche selbst. | schränkt war, sonderu die Ergründu 
Aufnahme: Scher] | sicher, kalt und oft mit erstaunlichen | der Zusammenhänge zwischen Erde, 


üsten des Himalayas hınweg bis zu 


Daches 


m sorgsam und höfheh Fer Erle Vnzuzingihe Landsthaften 


Nzierlen Gastmahl erwidern — man [und geheimnisvolle Stille, di 


viel von dem chen [nseh kein Fursche 


belleiss, die Langsam: | tn nder ılchner 


ut und das Seibsteefühl, Fien erschinssen. Der Fılm „Geheimnis 


hiehls davon Teblt m den sprechenden | Tiber” ist bewusst als hunsiwerk geplant 


Landes 


an der Schäfer- Expedition 
Auf den Terrassen | beteiligt waren, nieht nur auf «ie Be 


> und Lama-Walastes er- | richerung von Speziaikenntnissen be- 


hiern voll von einer geistigen | Pflanze, Tier und Mensch in einer legung eines uinfassenden Natur- und |physischer und moralischer Welt und 


Ucberlegenheit. Man sieht sie meditie. | grossen 


vnthese zum Ziele halte, so | Kulturbildes, kommt auch in ihm zum schliesslich zwischen Natur- und Geistes 
ren, ar Mahl einnehmen, und vor allem | wıll auch der Film in allen seinen Auf. Ausdruck, Die Einheit sowohl wie dıe wissenschaft wurde angestrebt. Man em 
wird uns cine piastische Vorstellung | nahınen Wesentliches über den Charak- Werhselbeziehung zwischen anorgani- |schöpfte sich hier nicht in Einzek 
von den Neujahrsfeiern gegeben. Es war | ter der Gesamtlandschaft aussagen. Das | scher Substanz und organischem Leben, |analysen, sondern suchte vorsichtig und 
möglich, nicht nur das Getümmel des| höchste Ziel der Expedilion. die Dar- zwischen Materie und Geist, zwischen | behutsam nach delailierlem Studium der 
Erscheinung die gesetzmässige Verbun« 
denheit auf, um schliesslich zur Dam 
legung kausaler Zusammenhänge zu g& 
langen. Alle geognostischen Erscheinuns 
gen in ihren Verkettungen untereinander, 
die Erschütterungen von der Erhebung 
der gewaltigsten Gebirgsmasse dieser 
Erde bis zu der exogenen Gestaltung 
des Forschungegebiels mit seiner heutis 
gen Morphologie, mit seinem Pflanzen-, 
Tier- und Menschenleben, werden uns 
in immer deutlicher werdender Folge- 
richtigkeit viele jener Zusammenhänge 
klarmachen, die früher als heterogene 
Phänome scharf gesondert einander 
gegenüberstanden. So fliesst in unserem 
Geistesbild alles in den xrossen Wir- 
kungsbegriffen zusammen, die um 
fürchtig machen vor dem ara 
heimnisvollen Walten der Natur. Ss jet 
es auch die weitere Aufgabe der stam« 
mesgeschichtlich und  entwieklungsge- 
schichtlich so wichtigen Asienforschupg, 
vor Stufe zu Stufe prüfond aufzusteigen, =. 
bis sich aus dem Reichtum der Materio 
gin grosses einheilliches Bild exajäß. 


Bild link: So 
feiern die Tibelaner 
Neujahr, Zu den 
Volksbelustigungen 
gehört in Lhasa das 
Bogenschiessen, das 
seit altersher in 
ganz Tibet als Na. 
tionalsport betrie- 
ben wird. 


Aufnahme: Scherl 


Bild rechts: Die Ex- 

peditionsgemein- 
schaft als Gäste 
beim Gouverneur 
von Shigatee, der 
zweitgrössien Stadt 
Tibels, dem Sitz 
des Panchen La- 
ma; Von links 
nach rechts: Wie. 
nert, Geer, Sphäfer, 
der Gouverneur, 
Möndo, ein hoher 
tibeliscer Lama, 
Beger, Krause 


Aufn.: Ula-Weltbild 


ohr- 


Freundschaftsbande über die Ostsee 


Als Finnen und Goten Nachbarn waren‘- Unzertrennliche Waffenbrüderschaft 


IN DREI SPRACHEN berichtenwirüber: 


F 


Europäische Kameradschaft! 


Wie immer in Kriegszeiten, hat das 
Wort „Rameradschaft" einen neuen, 
lebensvollen Klang bekommen. Aber 
wie dieser jetzige Kri%g alle Bezirke 
unseres Daseins erfasst, so-hat sich 
auch der Begriff der Kameradschaft er- 
weiter, Er ist nicht auf die kämpfen- 
de Front beschränkt, sondern er er- 
streckt sich in vollem Umfäng auch 
auf die Heimatfront, ja er greift über 
die Grenzen des eigenen Volkes hinaus 
zu jedem andern, der mit in dem 
sleichen Kampf steht. An der Front 
sind es die Freiwilligen aus den mei- 
sten europäischen Nationen; aber auch 
ins Reich, zur - Verstärkung unserer 
Heimatfront, sind aus allen. Ländern 
Freiwillige gekommen, die an den Ma- 
schinen der Rüstungsbetriebe arbeiten. 
Auch mit ihnen umschliesst uns heute 
ein Band der Kameradschaft, ‘das aber 
leider nicht immer den richtigen Aus- 
druck finden kann, da in den meisten 
Fällen sprachliche Schwierigkeiten die 
Möglichkeit richtiger Verständigung 
nehmen. Und trotzdem wird von den 
ausländischen Arbeitern jede Kamerad. 
schaft empfunden und richtig gewertet, 
In der Weihnachtsnummer eines ihrer 
Organe, in der Wochenzeitung für dä- 
nische Arbeiter in Deutschland, 
„Broen”, kommt der Dank für diese 
europäische Kameradschaft zum Aus- 
druck, wenn ihr „Schriftleiter Svend 
Aberg, der vor zweieinhalb Jahren sel- 
ber als dänischer Erdarbeiter nach 
Deutschland kam, in einem Jahresrück- 
blick schreibt: „Alle dänischen Arbei- 
ter werden meine Gefühle teilen, wenn 
ich in dieser unserer eigenen däni- 
schen Zeitung — die uns von dem 
Land geschenkt wurde, das yns auch 
Arbeit zegeben hat — einen Dank an 
das deutsche Volk ausspreche. Dank 
für ein Jahr voll Arbeit, Dank für ein 
Jahr, in dem jeder Tag Zeichen wahrer 
Kameradschaft 


Wir, die wir durch ungere 
und euern Führer, kgnhen- 
lernten’ werden euch in dem £rossen 
Kampf nicht verraten...” 


Der Heeresbericht: 


Der Bericht vom 3. Januar meldete: 
In der Gegend von Rukajärvi vertrieben 
unsere Truppen eine kleinere feindliche 
Abteilung, die über das Eis gegen unsere 
Stellung vorstiess. An den übrigen Fron- 
ten war es ruhig. 1 


Der Bericht vom 4. Januar lautet: 
Von unseren Fronten ist nichts zu 
melden. i 


Auszeichnung finnischer Offiziere 

Dem finnischen Hauptmänn- Kaarlo 
PenttilA und dem Leutnant Kurt Back. 
man wurde das Verdienstkreuz dritter 
Klasse des Deutschen Adlerordens ver- 
liehen. 


Neuer Generaldirektor 
der finnischen Eisenbahn 


Zum Generaldirektor der finnischen 
Eisenbahnverwaltung hat die Regierung 
für fünf Jahre den Leiter des Militär- 
transportwerens Oberst H. W, R'oos er- 
nannt. Zum Generaldirektor der Zoll- 
verwaltung wurde der Abteilungsleiter 
im Verkehrsministerium, Ine.E.Kahra 
ernannt, 


Finnische Skiweltbewerbe 


Trotz des Krieges werden in Finnland 
In diesem Winter zahlreiche ‘Skiwett- 
bhewerbe durchgeführt. Das Interesse ist 
hauptsächlich auf die Ausbildung der 
Jugend gerichtet, da die meisten der be- 
kanntesten finnischen Skiläufer an der 


Front stehen. Ein internationaler Wett- 
bewerb soll in Ounasvaara in Nordfinn- 
land stattfinden. Die finnischen. Meister- 
schaften werden am 20. und 21. Februar 
in Nokia und die Hauptwettbewerbe am 
6. und 7. März in Lahti abgehaflen. Fer- 
ner finden grössere Weltkärppfe in 
Jyväskylä, Lapeenranta, Vehkalahti, 


Der Enkel: 


Eurooppalaista toveruutta. 

Kuten aina sota-aikoina on sana to- 
veruus saanut uuden, elämäntäyteisen 
soinnun. Mutta samoin kuin tämä ny- 
kyinen sota koskettaa olemuksemme 
kaikkia puolia, samoin on myös tove- 
ruuden käsite laajentunut. Se ei ra- 
jeitu vain taistelevaan rintamaan, 
vaan se ulottuu täysin mitoin .myös 
kotirintamaan, niin yli oman maan ra- 
jojen jokaiseen muuhun kansaan saak- 
ka, joka on mukana samassa taistelus- 
sa. Rintamalla ovat näitä väpaaehtoi- 
set useimmista Euroopan maista, mut- 
ta myöskin Saksan alueelle on koti- 
rintamaamme vahvistamaan saapunut 
kaikista maista vapaachtoisia, jotka 
työskentelevät sotatarviketehtaiden ko- 
neiden ääressä. Niihinkin meidät nyt 
sitoo toveruuden side, joka valitetta- 
vyasti ei kuitenkaan aina pääse oikein 
itseään jlmaisemaan, kun useimmissa 
tapauksissa kielivaikeudet ehkäisevät 
oikean yhteisymmärryksen saavutta- 
mista. Mutta tästä huolimatta ulko- 
maalaiset työläiset tuntevat ja arvos- 
tavat oikein tällaisen toveruuden. 
Erään heidän lehtensä, tanskalaisten- 
Saksassa olevien työläisten ”Broen” 
(Silta)-nimisen viikkolehden joulunu- 
merossa tulee näkyville kiitollisuus 
tästä eurooppalaisesta toveruudesta, 
kun lehden toimitt Svend Aberg, 
joka 2 1/2 vuotta takaperin itse tans- 
kalaisena maataloustyöläisenä saapui 
Saksaan, katsauksessaan viime vuo- 
teen lausuu: "Kaikki tanskalaiset työ- 
läiset ovat kanssani samaa mieltä, kun 
minä tässä omassa tanskalaisessa leh- 


dessämme — jonka meille antoi sama 'Aret 


maa, joka meille on työnkin antanut 
— lausun klitoksen Saksan kansalle. 
Kiltän työntäyteisestä vuodesta, vuo- 
desta, jonka jokainen päivä toi ‚meil- 
le tanskalaisille näkyviä todistelßk to- 
dellisesta toveruudesta. Kiitännyös 
teitä siltä, että annoitte meidän ole- 
massaolollemme tarkoituksen, toiveet 
ja tavoitteen, Me, jotka työssämme 
olemme oppineet tuntemaan teidät ja 
teidän Johtajanne, emme suuressa 


taistelussa tule teitä pettämään ...” 


Kotka und bei Kuopio statt. In Helsinki 
werden in diesem Jahr keine grösseren 
Wettkämpfe veranstaltet. s 


Olavi Remes gefallen 


Die finnischen Zeitungen melden, dass |heim 
Hauptmann Olavi Remes, der bekannte | Zeit zum Ha: 


"xl 


Europeiskt kamratskap. 

Säsom alltid i krigstid har ordet 
"kamratskap” fätt en ny livsmättad 
. Men pä samma sätt som detta 
krig omfattar alla vAr tillvaros om- 
räden, sä har ocksä begreppet kam- 
ratskap vidgats, Det begränsar sig 
icke till den kämpande fronten, utan 
det sträcker sig i fullständigt omfäng 
även till hemfronten, ja, det griper 
omkring sig över de cgna gränserna 
och omfattar alla de andra folk, som 
med oss stä i samma kamp. Vid fron- 
ten sträcker sig kamratskapet till de 
frivilliga frän nästan alla europeiska 
nationer, men även till riket självt ha 
frän alla länder frivilliga kommit för 
att stärka vär hemmafront och som 
arbetare verka vid rustningsfabriker- 
nas maskiner. Även med dem förenas 
vi med kamratskapens band, som 
dock tyvärr icke alltid kan finna sitt 
riktiga uttryck, dä spräkliga svärighe- 
ter i de flesta fall omöjliggöra en full- 
ständig förstäelse. Men trots detta kän- 
na de utländska arbetarna varje ut- 
tryck av kamratskap och de sätta vär- 
de därpä. I julnumret i ett av dessas 
organ, de danska arbetarnas i Tiysk- 
land veckoblad "Broen”.kommer den- 
na tack för europeiskt kamratskap 
till uttryck, dä bladets redaktör Svend 
Aberg, .säm;för tvä och ett halft Ar - 


Em. ro ren 
sl let 
Aret. skriver: "Alla danska ‚arbeiäre 


dela mina känslor, dä jag i denna vAr 
egna danska tidning — som givits 
0ss,av_ säthrua land ‚som gay 0s8 ar- 
bete —'riktar en tack till folket., 
Vi tacka för ett Ar av arbete, för ett 
Ar, som var dag bragte bevis pA verk- 
ligt kamratskap gentemot oss danskar. 
Vi tacka för att. Ni gav vär tillvaro 
dess mening, en förhoppning och et 
rt 


‚mäl. Vi, som genom arbete lärt 
känna, er. och ‚er vi skola- e 
förräda Er. } dei stora kamipen.., 


finnläche - Skiläwfer, im Kampf gegen 
den Bolschewismus aslallen ist. In den 
Nachrufen. wird hervorgehoben, dass 
Olavi Remes im Jahre 1989 in das finni- 
sche-Heer eintrat, sich wiederholt durch 
ferkeit auszeichnete, das Manner. 
Kreuz erhielt und erat vor kürzer 
upteann belördert wurde. 


Die Not der Ingermanländer 


Finnland will sich für die Stammverwandten wirksam einsetzen 


Der Verband der Ingermanländer und 
die Gesellschaft der finnischen Stamm- 
völker werden jedes Jahr einen ‚Tag der 
Ingern” veranstalten, der ersimals in 
grösserem Ausmass am %. Januar 1948 
mit Feierlichkeiten, Vorträgen und einer 
Festveranstaltung im Nationaltheater in 
Helsinki begangen werden wird, 

Die Ingern, die in der weiteren Um- 
gebung von Leningrad, vom Südwestteil 
des Ladogasees bis in die Gegend von 
Narwa wohnen und vor dem Weltkriege 
etwa 200.000 Menschen zählten, wurden 
durch die Bolschewisienherrschaft in 
ihrer völkischen Existenz schwer be- 
drohl. Nach dem Weltkriege setzten 
sich die Ingern gegen den Bolschewis- 
mus energisch zur Wehr, Sie erhofften 
ein staatliches Bigenieben oder wenig- 
stens den Anschluss an die stanimver- 
wandten Finnen oder Esten. So bildeten 
sie ein Freiwilligenkorpe, das auf der 
Seite der weissen Nordwestarmee 1918/18 
an den Kämpfen gegen Petersburg 
teilnahm, Als das Unternehmen des Ge- 
nerals Judenitsch im Herbst 1919 miss- 
lungen war, gingen auch die Hoffnungen 
des kleinen ingrischen Volksstammes 
unter. 


— des Ietroleumkönige 


Von WILHELM ARNTZ 


“ Die bittere Pille 


Die Pilege kultureller Beziehungen 
mit den südamerikanischen Staaten hatte 
Rockefeller nie sonderlich ernst ge- 
nommen. Sie war der Schokoladenüber- 
gusg über, die bittere Pille, die, die süd- 
amerikanischen Siaaten nach dem 
Wunsch Washingtons schlucken sollten. 
In allen Hauptstädten der iberoamerika- 
nischen Republiken wurden sogenannte 
Lokalkomitees der dort lebenden USA. 
Amerikaner geschaffen, die Listen aller 
achsenfreundlichen Firmen aufstellen 
mussten, 


Wenn irgendwo das Work‘von der 
Fünften Kolonne einen Sinn hat, dann 
für diese Rockefellerschen Komitees, 
Nach aussen hin wurden diese Aus- 
schüsse durch die Aufgabe gelamt, die 
wirtschaftlichen Beziehungen, die Süd. 
amerika bisher zu Europe hatte und die 
fiurch den Krieg zerstört waren, nach 
USA zu lenken, USA sollte den ganzen 
Warenstrom, der das wirtschaftliche 


Rückgrat Südamerikas bildete, aufneh- 
men und so dazu beitragen, die wirt- 
schaftliche Stärke Südamerikss zu er- 
halten. In Wirklichkeit aber bestand die 
Tätigkeit dieser Komitees in nichts an- 
derem, als schwarze Listen aufzustellen 
und Südamerika in eine künstliche Ab. 
hängigkeit von Washington zu bringen. 


Diese Tätigkeit überschnitt sich 'aber 
mit der von Milo Perkins, der in Wa- 
shinglon dem „Amt für die wirtschaft 
liche Kriegführung” vorsteht. Auch zwi- 
schen Perkins und Rockefeller kam es 
zu einem Kompetenzkonflikt, den Rocko- 
feller dadurch regelte, dass er eine Reiho 
ihm ergebener Männer an das Büto von 
Perkins abtrat ‘und, auf, diese Welse 
eine eigene private Fünfte Kolönne im 
Büro von Perkiüs hätte, ‚ 


Gummi und Floitmälßtspunkte 


Nachdem so die beiden Konkurtenien 
von Rockefeller gleichgeschaltei waren, 
konnte Rocksfeller init Volldampf los: 


In Finnland werden die Ingern, die 
über hundert Jahre lang — bis 11 — 
zum schwedisch-finnischen Reich gehör- 
ten, als ein eigener Volksstamm unter 
iremder Zwangsherrschaft angesehen, 
Als die Bolschewisten nach und nach 
60 000 Ingern in die östlichen Gebiete der 
Sowjetunion verschickt hatten, die in 
den Zwangsarbeitslagern dann zu Tau- 
senden zugrunde gingen, steigerte sich 
‚das Mitgefühl der Finnen bis zur Ent- 
rüstung. Etwa 7000 Ingern hatten sich 
nach Finnland flüchten können, wo sie 
gute Aufnahme fanden, Mit besonderem 
Interesse verfolgt man ja Finnland das 
Schicksal der Reste” des ingrischen 
Volksslammes im Raums von! Lenin- 
grad, wo man innerhalb des Einschlie- 
ssungeringes immer noch 80 bis 40 000 
Ingern vermutet, 

Die uralte, immer noch vorhandene 
linnische Kultur des ingrischen Volks-' 
stammes und die gleiche Sprache bilden 
ein unzertrennliches Band zum Mutter- 
land Finnland, das allein imstande ist, 
seine Nöte zu begreifen und. für die Er- 
haltung der Existenz und Zukunftsge- 
staltung der Ingern wirksam sich einzu- 
setzen, 


gehen. Jetzt wer es nicht mehr not- 
wendig, Förderung kultureller Beziehun- 
gen vorzuläuschen, jetzt konnte die Er- 
presserpolitik gegen Südamerika olfen 
betrieben werden. Die USA brauchten 
für ihre Aggressionspolitik Stützpunkte 
in Südamerika, und für ihre Rüstungen 
hatten sie einen immer grösser werden- 
den Bedarf von Gummi, Beides konnte 
Südamerika zur Verfügung stellen. 
Rockefeller entwarf ein %-Millionen- 
Dollar-Projekt für die „gesundheitliche 
Verbesserung” Ekuadors und Brasiliens. 
Mit der Ausführung dieses Planes wurde 
ein Mediziner betraut, der zufälliger- 
weise auch ein Öberstleutnant der USA- 
Armee ist, Und ebenso zufällig erstreckt 
sich die gesundheitliche Förderung nur 
auf solche Gebiete in Ekuador und Bra- 
silien, In denen sich Gummiplantagen 
befinden oder die als Floltenstützpunkte 
geeignet sind. Filmstars und Gemälde- 
sammlungen werden nicht mehr auf 
Rundreisen geschickt, dägegen ‚fahren 
heute USA-Ingenieure-fach Südamerika, 
die das von Deutschen geschaffene 
Flugnetz in amerikanische Regie über. 
nehmen sollen. Anleihen fliessen nach 
Südamerika, die dazu dienen sollen, 
Stehlfabriken zu errichten und neue Erz- 
telder auszubeuten. Wenn wirklich. ge- 
legentlich Gölehrte nach Südamerika ge- 
schickt werden, dann haben sie-die 
Aufgabe, die ibero-amerikanische Regie. 


Es ist eine oft bestätigte Erfahrung, 
dass Landgrenzen trennen und die See 
verbindet. In der leidensrollen Geschich- 
te vieler Jahrhunderio haben Finnen 
und Russen ‚dicht ‚nebeneinander gelebt, 
olıne dass ein irgendwie bedeutsamer 
Kulturaustausch zwischen beiden zu 
stande gekommen wäre, Seit den Be- 
ginn unserer Zeitrechnung sind Finnen 
und Germanen durch die Ostsee vımein- 
ander getrennt gewesen, Aber über dis 
See hinweg bestanden immer vülkische, 
wirtschaftliche und kulturelle Bezichun. 
gen in reicher Fülle, 

Um die Zeilwende kanıen die damals 
im Gebiel des heutigen Livland und Est- 
land siedelnden Finnen ersimalig mit 
germanischen Völkerstämmen — die 
Golen sassen an der Ostseeküste von 
Denzig bis nech Kurland hinauf — in 
Berührung. Die Stürme der Völkerwan- 
‘derung rissen diese Nachbarschaft aus- 
einander, Allein der Sprachforscher kann 
heute noch die vielen germanischen 
Lehnworte aus jener Zeit im Finnischen 
ermitteln. In ihren heutigen Wohnsitzen 
trafen die Finnen an der Ostküste des 
Bottnischen Meerbusens auf nordgerma- 
nisch-schwedische Ansiediungen, und 
seit die Wikinger über Finnland und den 
Latdogtseo hinweg in den s wischen 
Raum bis nach Kiew und das 
Schwärze Meer vorstiessen, nahm die 
Binwanderung von Nordgermanen in den 
Küstenstrichen des Landes einen inmer 
‘grösseren Umfang an, Schweden brach- 
en das Christentum nach Finnland, aber 


‚cn dieselbe Zeit, um die Wende des 11. 
-und 12, 'Jahrhunderts, trieben deutsche 


Kaufleute an den westfinnischen Hafen. 
plätzen schon ' seit langem einen um. 
dengreichen Handel, Noch heute lassen 
sich im Sohärengebiet Westlinnlanda auf 
Gründ ‚von Personen-' und. Orlenamen 
feste deutsche Siediungen adıs jener Zeit 


arkennen, Als wenig später der deutsche 
Kaufmann auf Golland und nach ihm die 
Hanse die Ostsee sum deutschen Han.’ 
deliweg nach Russland mächten, wurde 
das südliche Finnland ein wichtiger 
Stützpunkt für diesen Verkehr. Die fin- 


nischen Küstenstädte sind nie Mitglied 
der Hahse gewesen. Aber unter ihren 
Bürgern und in ihrem Rat sassen deut- 


sche Kaufleute, und ihre Arbeit brachte 


den finnischen Städten Gewinn und 


Wohlstand. Wiborg, die Trutzfeste Fion- 
lands gegen das Russentum, trug bis in 
das vorige Jahrhundert den Stempel einer 


deutschen Stadt, und unter den alien 


Familien Finnlands finden sich nicht 


wenige, deren Ahnen am Rhein und in 
Westfalen, in Pommern und ie Livland 
gesessen haben, 


Die deutschen Universitäten sind seit 
je die hervorragendsten Mittler deutscher 


Kultur für Finnland gewesen. Seit im 14. 
Jahrhundert ist die akademische Jugend 
innlands immer wieder an die hohen 
ulen des Reiches gegangen, um sich 
an ihnen für führende Aufgaben im eige- 
nen Lande vorzubereiten, Lediglich der 
Umstand, dass hervorragende Finnen 
durch ihr Studium in Deutschland die 
Möglichkeit bekamen, selbst führende 
Posten in ihrem Heimatland auszufüllen, 
hat Finnland jene Bedeutung erhalten, 
die ihm als dem Vorposten des Abend- 
lendes im Nordosten zukam.. So wurde 
auch die Reformation, die der Luth: 
und Melanchton-Schüler, Mikael Agrico- 
la, 1539 nach Finnland brachte, zu einem 


mächtigen nationalen Impuls für das 
Finnentum, denn mit der Uebersetzung 


der Bibel ins Finnische erhielt das finni- 


rung zu beraten, wie sie ihre Regierungs- 
formen stärker an die us-amerika. 
nische angleichen sollen. 

Alle Dinge, die das Rockefeller-Büro in 
Angriff nimmt, dienen einzig dazu, der 
amerikanischen Ausbreitüngspolitik ein 
geeignetes Feld zu schaffen, Alle schönen 
Worte von einer USA-Hilfe an Süd- 
amerika sind Papier geblieben. Die USA 
sind überhaupt nicht in der Lage, den 
südamerikanischen Warenstrom, der 
sonst nach Europa ging, aufzunehmen, 
und noch weniger können sie die süd- 


Wer war der deutsche Michel? 


Von Georg Mohler-Enkenbach 


„Er hat mit Kaiser und Teufel 
‚ angebunden und nur die schönen 
Frauen gefürchtet!” 


Der Name „Deutscher Michel” hätte zu 
jener Zeit, als noch der läpfere Reiter- 
general Hans Michael Elias von Öben- 
traul lebte, der den Spitsuamen ‚‚Deut- 
scher. Michel” führte, einen weit besse- 
ren Klang als in den Jahren des Zerfalls. 
Obentraut war ein kühner und rasch ent- 
schlossener Mann,‘ war Reitergeneta) im 
Dreissigjährigen. Krieg,..und ‚selbst sein 
erbittertster. Gegner, Tilly, hatte eınen 
heiligen Respekt vor Ihm. Vor allarır wär 
der deutsche Michel bei den fremden 


nen in Finnland eine deutsche Legion 
zum Kampf gegen den Korsen. Und von 
Lovisa und Borga aus, kleinen finni- 
schen Städten an der Südküste des Lan. 
des, gehen Aufrufe und ‚Briefe ins 
Reich, die die Deutschen zur Befreiung 
vom fremden Joch, zur Einigung und — 
es ist das Jahr 1812! — zur Bildung 
deulschen Volks- 


sche Volk seine Schriftsprache und de- 
mit die Möglichkeit eines geistigen Zu- 
sanmenschlusses, 

Die Gründung einer eigenen — schwr- 
dischsprachigen — Universität in Abo 
unterband den lebhaften Kulturaustausch 
zwischen Finn 1 und Deutschland b.s 
zu einem gewissen Grade, Die Kultur. 
strömung, die man im Reich als Früh- 
tet und 


eines einheitlich®n 
reiches aufrulen, 

Besonders eng werden die deutsch-fin- 
nischen Kulturbeziehung in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, 

180 werden die Hauptwerke des fin- 
nischen Nationaldichters Runeberg ins 
Deutsche übertragen. 1910 gibt die er: 
deutschsprachige Geschichte der fin- 
nischen Literatur weiten Kreisen dus 
deutschen Volkes einen Einblick in den 
Reichtum und in die schwere Entwick- 
lungsgeschichte finnischen Schrifttums. 
Als der russische Druck immer stärker 
auf Finnland lastet, als Ochrana und 
Panslawismus jede Regung finnischen 
Nationalbewussiseins Auszulöschen dro- 
hen, selzen sich 1918 hervorragende 
Vertreter der deutschen Wissenschaft vor 
allem Rudolf Eucken und Wilhelm Rein, 
für den Rechtsstandpunkt Finnlands ge- 
genüber dem Willkürregiment des Zaren- 
tums ein. Zehn Jahre später stattet 
Finnland dem zusammengebrochenen 
Reich seinen Dank ab, Die deutsch-fin- 
nische Walfenbrüderschaft des Jahres 
1918 bewährt sich in einer Zeit, da das 
deutsche Volk nur wenig Freunde ın der 
Welt hat. 

Heute prägt diese Walfenbrüderschaft 
wieder das Verhältnis zwischen beiden 
Völken, und mitten im Walienlärm 
knüpfen sich auf dem Gebiet des Kultur- 
austauschs alte Bande fester als je Zu- 
vor, 


ronsanlik bezeie! ın deren An- 
füng das von Herder vertretene nmu auf- 
brechende Nationalgeiühl steht, hat .n 
Finnland eine geistige Umwälzung ein- 
geleitet, auf deren Ergebnis sich der heu- 
tige linnische Staat gründet An der 
Arbeit Herders entzündete sich in Finn- 
land das Interesse für die eigene Spra- 
che und für die Dichtung des Volkes. Der 
Historiker wmd Sprachforscher Henrik 
Gabriel Porthan wandle als erster die 
neuen deutschen Methoden kritischer 
Forschung auf die Geschichte und das 
Volksgut seiner finnischen Heimat au, 
Auf seinen Arbeiten und auf der Hogel- 
schen Philosophie vom Staat baute zwei 
Generationen später der grösste Politiker 
Finnlands, J. W. Snellman, sein System 
eines immnischen Nationalstaates auf, Auf 
Porthan und Herder gehen auch die An- 
regungen zurück, die den. Arzt Elias 
Lönnrot dazu bestimten, die verstreuten 
Schätze der finmischen Volkspoesie zum 
Kaievala, jenem unvergleichlich schö- 
nen Holdenlied finnischer Vorzeit, zu- 
sammenzufügen. j . 
Auf nafionalpolitischem Gebiet kom- 
men entscheidende Anregungen aus 
dem Land der tausend Seen in das un- 
ter den Schlägen Napoleons auseinan- 
dergebrochene Deutsche Reich. Während 
Napoleon vor Moskau steht, gründet ein 
Finnländer, der Grad Gustaf Moritz Arm- 
teldt, zusammen mit Stein, Gneisenau 
und Arndt aus deuischen Kriegsgefange- 


Harold Niets-Helsinki 


„Do wirst g’sundl” — sagt dieser lustige Wormelser [1 
Gebirgsjäger-Einheit an der Murmaniront 


ein 


amerikanischen Republiken mit den 
Rohstoffen versorgen, die ihnen fehlen, 
denn dann würden die USA Ihre eigenen 
Rüstungen in Gefahr bringen, 

Alle Hilfsversprechen, die das Rocke- 
feller-Büro in Proklamationen, in Zei. 
tungsartikeln und ungezählten Rund- 
funkansprachen an Südamerika gerichtet 
hat, sind Schall und Rauch, sie sind 
nichts anderes als eino schlechte Tar- 
nung der alten Dollardiplomatie in der 
neuen Form des Rooseveltschen Impe- 
rialiamus. — Ende — 


die Ehre der Union einigermassen rettete. 

In den kommenden Jahren finden wir 
Obentraut als mutigen Kämpfer ünter 
den Fahnen Mansfelds in der Pfalz, im 
Elsass und im Badischen. Obentraut war 
es auch, dem in erster Linie ‚der Sieg 
über Tilly bei Windebach im April 1699 
zu verdankeh war. 

Als Kurfürst Friedrich V. seine Trup- 
pen entliess, war Obentraut zunächst 
dienstlos, da er sich dem Grafen Mans- 
feld und dem Herzog von Lüneburg auf 
ihrem abenteuerlichen Zug in die Nieder 
lande nicht anschloss, Im August 1685 
tauchte er dann mit einiger Mannschaft 
im dänischen ‘Lager bei Verden wieder 
auf, wo er, der Deutsche Michel; it 
offenen Armen aufgenommen ‘ "wurde. 
Herzog Johann Ernst von Sachsen. 
Weimar bestellte ihn sofort: ala Relter- 
leutnant an die Spitze seiner Reiterei, 
und bereits am 2, September 1685 hatte 


Hilfstruppen des Kaisers, bei Spaniern, 
Franzosen, Kroaten usw., gelürchtet, 
Geboren wurde Obentraut Im Jahre 
1574 als Sohn einer rheinpfälzischen 
Adelsfamilie. Schon in seiner Jugehd 
machte er durch allerhand tolle Streiche 
von sich reden. In der Geschichte finden 
wir Seinen Namen zum ersten Mäle ‚Im 
Jahre 1611 verzeichnet, wo er sich im 
Unionskrieg gegen den Erzherzog Leo- 
pold Wilhelm Verdienste erwarb, 1819 
stand er an der Spitze eines Relterregi- 
ments im Dienst der protestantischen 
Union und war in diesem so wenlg glück- 
lichen Feldzug der einzige, der durch 
kühne Streifzüge und kleinere Gefechte 


zu zeigen, dass dor Daulsche Michel, der 
einige Jahre vom Kriegsschauplatz ver 
schwunden wär, wieder zur Stelle sei 
und seinen, Mahn stellte, “ 
Tillyhatie die aut dem rechten Weser- 
ufer gelegene Stadt Nienburg belagert. 
Da er der Stadt’ die. Zufuhr auch vom 


einem Krankenrerier einer . 
P&.-Auln.: Kriegeberiohter Theobald 


Obentraul Gelegenheit, den Kalsarlichen: 


Missglücktes Dehut Girauds 

Uebercinstimmend stellen die Lun« 
doner Korrespondenten von „Stock- 
holm Tidningen” und „Sogialdemokra- 
ten" fest, dass das erste Debut des 
neuen Regimes Giraud in Nordafrika 
wenig glücklich sei. Diejenigen, die vor 
allzugrossem Optimismus in der nord- 
afrikanischen Hr en im ne 
sammenhang mit der Ermordung Dar- 
lans und dem Amtsantritt Girauds ge- 
warnt hatten, hätten recht behalten. 
Die Verhaftung von zwölf Franzosen 
im Zusammenhang mit der Ermordung 
Darlans habe eine: neue Misstimmung 
in der öffentlichen Meinung ausgelöst. 
Die Londoner „Times” sei eine der- 
wenigen Zeitungen, die den Mut aul- 
bringt, zuzugeben, dass die Verhaftung 
von zwölf Franzosen in Nordafrika das 
Dunkel um die dortigen Zustände er- 
höht habe. Die „Times": gebe dabei 
in vorsichtiger Form der Forderung 
Ausdruck, dass der französischen Füh- 
rung in Nordafrika auch Vertreter de 
Gaulles angehören sollten. Zusammen- 
fassend lasse sich feststellen, dass die 
Verhaftung gerade auch alliierten- 
freundlicher Franzosen in London Er- 
staunen hervorgerufefi habe und das 
Kapitel Nordafrika noch lange nicht 
abgeschlossen sei, 


Warnung vor der englischen 
Schönfärberei 


In einer rückschauenden Betrachtung 
zu der militärischen Lage warnt 
„Daily Express” zum Jahreswechsel 
die Engländer davor, durch rosarot ge- 
färbte Brillen in die Zukunft zu 
blicken, denn dieser Krieg habe Seiten, 
die eich während.seiner ganzen. bis- 
herigen Dauer nicht im geringsten ge- 
ändert haben. So stehe die deulsche 
Armee nach wie vor als Wächter auf 
dem europäischen Festland, während 
gewallige Rüstungsbetriebe, die diese 
arosse Armee mit allem, was sie brau- 
che, belieferten. Weder ein englischer 
Soldat in Tunis noch ein Russe vor 
Stalingrad würde bereit sein zuzugeben, 
dass die Widerstandskrait der deut- 
schen Armee auch nur an ein} klei- 
nen Stelle der langen Front unter den 
Anspannungen des Krieges gelilten 
habe, Im Gegenteil, sie würden jedem, 
der. sie frage, sagen, dass der deulsche 
Soldat ein „entschlossener, kluger und 
danatischer Kämpfer” sei. 


Englands Interesse an Darlans 
Ermordung 


In einem Kommentar zur Ermordung 


Admiral Darlans schreibt das 
sozialdemokratische „Volkarecht” 
(Bern): die Ermordung des Admirals 


müsse von der Welt vorerst als eines 
jener Ereienisse des tobenden Macht. 
kampfes hingenommen werden, deren 
restlose Aufklärung vor Kriegsende 
kaum zu en sei. Im Gegenteil, 
die Militäfhehörden - in Nordafrika 
zeigten mit der Verschärfung der Zen. 
sur in Nordafrika und mit der schnel- 
len Aburleilung und Hinrichtung des 
Altentäters ein auffallendes Bestreben, 
die Bunker rinde der Tat und die Mo- 
tive des Tälers nicht zü erhellen. 
Warum und von wem eigentlich Dar- 
lan umgebracht wurde, das der Welt zu 
sagen, zeiglen die alliierten Behörden 
in Nordafrika eine bemerkenswerts 
Scheu. Bezeichnend erscheine das, was 
nicht gesart wird, Man verzichte 
darauf, diesen Mord den Achsenmächten 
oder dem‘Regime Laval in die Schuhe 
zu schieben, was doch sonst im Kriege 
die bequemste Lösung sei. In diesem«, 
Falle wäre es übrigens auch schwer 
einzusehen, 50 betont das Blatt, warum ” 
die Achse ein Interesse daran gehabt 
hAlle, Daran zu beseiligen. Zugute 
komme das Ereignis zunächat den Eng: 
ländorn, die nun den ihnen näherste. 
henden Yınd leichter zugänglichen Ge. . 
neral_Giraud an der Spitze der Zivil. Eu 
verwaltung in Nordafrika sehen, und 
die erhoffen dürften, weni+er Ge. 
fahr zu läufen, jn der wirtschafts. 
sinn ‚Durchäringune dieses 
ebietes von den 'erikänern ganz 
überspielt zu werden. ‘ 


linken Ufer abschneiden wollte, hatte er 
oberhalb der Stadt eine Schiftsbrücke 
über die Weser schlagen Inswen. Als 
nun, einige Regimenter den Uebentang 
vollzogen, da erschien plötskch Oben« 
traut mit seiner Relierel, trieb die kalserı 
lichen Regimenter in den Fluss und sei 
storte die Brücke, Währenddessen stand 
eine grosse Proviantkolonne bereit, um 
die Stadt mit Lebensmitleln und Proviant 
zu versorgen, Durch diesen Streich 
Obentrauts wurde Tilly gendtigt, die Bea 
lagerung aufzuheben. 

Leider solltk auch seine Stunde bald 
geschlagen ‚haben; derin als er bei Steine 
Ende August 1686 von Tiliys Haupt 
macht’ überfallen wurde, verwündete ihn 
ein Bruslschuss tödlich. Tilly selbst ritt 
heran, um dem sterbenden Gegner die 
Hand zu. felchen und ihm seine Hoch« 
Achtung zu bringen. 

Ritterliohkeit, Treue und verwegenste 
Tapferkeit waren seine hauptsächlichsten 
Charäktereigenschaften. Der spanische 
Oberst Ibarra, der ihm zuerst den Spitz.‘ 
namen „Deutscher Michel” beilegte, \ 
kennzeichnete Ihn trefflich mit den Wors 
ten: „Er hat mit Kaiser und Teufel ans 
gebunden\und nur die schönen Frauen 
gefürchteith 


x 


x 


Der Seebauerns$fi 
Eine boshafte Geschichte von L. 


” Der Seebauern-Simmerl ist ein stram- 
imer Knecht beim Hauserbauern. ' Die 
Holzbauern-Loni hat auch ein G’sichterl 
'wie Milch und Blut, und auf der.Pointnet 
Hochzeit haben sich die beiden erstmals 
kennengelernt. 

Zwei hitzige Feuersteine, "die' geben 
gar schneH Funken, und zwei lebwarme 
Herzen brennen im Handumdrehen zu- 
sammen wie dürrer Zunderstrick;-».Aber 
höllscharfe Augen hat der Holzbauer auf 
sein Dirndl. Tät’s am liebsten wie einen 
Maikäfer in das Schachterl sperren und 
in der tiefsten Truhen verstecken. Er 
weiss, warum. : 

Schaut der Holzbauernhot eh schon 
aus wie ein verwunschenes Raubritter- 
nest mit seinen‘ Eisenstangen,: Gittern, 
Schlössern und Torbalken. „Auf das) 
einzig’ Dirndl muss ma’ schau'n.... San] 
oft Füchs unterwegs ...”, lacht der Holz- 
bauer und lässt elektrische Leuchten auf 
dem Hof. in allen Winkeln und Ecken 
eiprichten, die er mit einem „Enips” 
von. der. Bettstatt aus aufreiben kann. 

„Seebauern-Simmerl . ,„ . „ da hat's: 
Läus ...!"” (Geht nicht leicht!) 


Bei der nächsten Irberhochzelt wollen | ° 
sie sich treffen. 

„Plüfkas .., m 
. Der Holzbauer bockt an ihrer‘ Seil’, 
stapft gar noch auf dem Tanzboden hin- 
tennach. Er weiss, warım. 

Wie der Jager dem Rotfüchs, schleicht 
der Simmerl hinterdrein. Wünscht den 
Alten in die tiefste Höll', in den höchsten 
Himmel hinauf — nur welt weg von der 
Loni 

Dann schnappt die Tür ins Schloss, 
der Riegel in das Bisenband, und hunds- 
aleinig wie allweil steht der Simmerl 
auf dem Steig. 

‘„Da sollst dann am End net spring- 
siftig werd'n ...1” h 

Einmal aber hat er aber trotz alledem 
mit List und Schläue einen Weg in den 
Kuhstall vom Holzbauern gefunden. 

Herrdam, ist das Dirndl erschrocken, 
das justament den grossen Trankzuber 
(Putterschaff) über die Schwelle gefahren 
hatte. ; Den r sehen und ...,; 

„Ei Ben. ARE... 

‚Halb. narrisch ist,der‚Bursch. vor. Ereud, 
und die Dirn kennt sich nicht aus, 

„Da ... da...” 

Der Simmerl Ischt. Zeigt auf dan Fass, 
Halst die Loni, dass ihr der Schnaufer 
im H: teckenbleibt. 

Mit eins, zwei, drei — die Loni macht 
kugelrunde Augen wie die rotblasserie 
Kälberkuh — sitzt der Simmerl selber 
in dem Fass und schlägt den Deckel zu. 

„Hast mich jetzt ...?" 

„Aber Simmerl ... dös ... dös ..." 

„Dös ist mei eigene Erfindung. Jetzt 
kann der Alte meinswegen einen Draht- 
verhau um seinen Hof zieh'n”, erklärt 
der Simmerl aus dem Zuber heraus. 
„Aber Simmer! ... dös geht doch net, 
wenn „2... . 

Das Dirndl wird verlegen. ß 

„Blimiblami ... An die Geräte .. 
kommandiert der. Simmerl. Er war ja 
erster Spritzenführer bei der Freiwilligen 
Feuerwehr. . r 
Der Loni fällt das Herzklopfen an. 
Und nochmals schreit der Simmerl 


| 


Der Ausweg : 


Bürger lebte als Professor ohne Ge- 
halt in grosser Armut. ‚Er hatte, Schul- 
den und wurde ven Gläubigern ouf] 
‚Schritt und Tyitt peinlich verfolgt. 


Eines Morgens sass er beim ‚Bor 
und war gerade eingeseift. Da tat ‚sich 
die Tür auf und herein trat einer/.dem 
er auch eine Summe schuldete, als 
Wucherer bekonnt war und dem. Dich- 
ter schon lange susetste. Als er Bürger, 
erkannte, trat er sofort on ihn heran 
und ermahnte ihn mit wenig schönen 
Worten 'an die Rückzahlung des Geldes. 


„Können Sie nicht wenigstens worten, 
bis ich rasiert. bin?” fragte Bürger. 

"Gewiss, das will ich gern tun” ent- 
gegnete der andere. iy 

Sie sind mein Zeuge, Herr Börbiert” 


"ging' ein Liedy; 
wenn Dich kein] 
Singt una pfeift 


> 


oa2Wnd oh din Bied) Aies. ihren Akt 


die Euch tiber tausende von Kilsnetern ein Wungchkonert aller- x 
herzlichste Neujehrshoffnungen wünscht und 'sandet. 


Wir machen Musik“ 


Zwei Frauenkenner sassen beisammen, 

er und ein ®och grössefer. «Der 

war din’ ohe dab ir ih 

gern von jedem Spiegel seine sieghafie 

Erscheinung, bestätigen ‚ligde.ı Der, nopk 

grössere hingegen glänzte, vom schönen 

Geschlecht - sämtlicher Locken beraubt, 
bloss im Schmuck seiner Glatze, 

Der grosse sprach, ganz gross: „Ob 
men mit einer Frau glücklich oder un- 
glücklich wird,, das hängt einzig und 
allein von der Liebesbegabung des Man- 
nes ab. Die ihm von der Mutter Natur 
verliehenen Anlagen auf das Höchste zu 
entwickeln, ‘lassen sich die wenigsten 
angelegen sein. Vielmehr vermeint jeder, 
sich von’Haus aus-auf die Liebe aus dem 
H zu verstehen, auf die Liebe, die eines 
gründlicheren Studiums bedarf als jede 
andere Wissenschaft. Wer da glaubt, 
nur die höhere Mathematik verlange 
Lehrjahre, dem wird das Liebeseinmal- 
eins zeitlebens eine unlösbare Gleichung 


| vomtGäiletreger ih FRehdobei Ist 
sich auch mauch Stücklein erzählen. 
Nicht das, wie er eine Geiss kaufen ging 
und einen Bock heimbrachie. Das pi 
siert einem anderen auch. Aber eine 
Geiss im Gehrock, das kommt nicht alle 
Tage vor. 

Also: Der Geissefrieder hält seine Lieb- 
linge neben der. Schönheit auch des 
Nutzens wegen. Zum Nutzen gehört aber 
such die Nachzucht. Nun lehrt bekannt. 
lich die Wissenschaft, dass zu sotanem 
Zwecke der Bock zur Geiss kommen 
müsse. Weil es in unserm Tal nur einen 
Bock, zu Stupfelbach, gibt, der unmög. 
ligh so weit herumkommen kann, muss 

umgekehrte Weg beschritten werden 
und die Geiss dem Bock nachlaufen. 

So mussie der Geissefrieder auch, als 
es soweit war, mit seiner Schönen am 
Riemen talabwärls pilgern. Sie kamen 


Zivei- Fraıten kenner ° 


= Yon Heinz Schärpf 


MEIN’ HERZ HAT’ HEUT'PREMIERE 


I 
Warum sieht mich nur. jeder Mann 
So sörtlich und so lächelnd on? 
Als’ob er ahnte, 


aus dem Fass: 

„An die Gerätel” 

Was kann dagegen ein folgsames 
Dirndl machen? 

„Im  Gleichschritt. » u » 
marsch ...1" 


rief der Dichter, wusch sich die Seife: 
unrosiert wieder aus dem: Gesicht und) 
verliess die Barbierstube. Er liess sich 
seinen Bort so lange wachsen nd den 
Wucherer warten, bis es ihm möglich 
war, das Geld zu besohlen, 


% H, 
Oft ist's nur.eine Liebdlei, 
Eh! sie beginnt, ist sie vorbei, 
Doch über Nacht dam, 

Als ob: er. wüsste, Eh’ man's gedacht dann, 


vorwärts 


selbander gut ans Ziel, seine Geiss und 
er, das Geschäft wurde rechtschalfen ab- 
gemacht und der Heimweg wieder ange- 
treten. Aber diesmal ging's bergauf, die 
Sonne brannte teufelsmässig ins Geniok, 
und der Staub wirbelte, es war eine 
Schande. Auch dem Tierlein war, nach 


TE 


Der Trankzuber scheppert auf, den 
Holzrädern über den. Hof. . In der Küche 
steht er achtlos in der finsieren Ecken, 
bis die Hausleut lie: sehen, und 


Was doch noch keiner wissen konn: F; 
Refrain: 
|Kerschwelet, es noch duken 
Weisst Du, wie schön dos wäre, 
Wenn's in Erfüllung geht? 
Vielleicht ist es nur Flimmer, 
Besaubernd und doch nicht wahr, 
Vielleicht bleibt es für : immer 


man, ;jetat 


So. oft er auch in nachtschlafener Zeit! 
Jm.Mondlicht in..den. Hof ‚umschleicht, 
er'kann keinen Einlass finden. ‘ Selbst) 
am schmalen Hühnerschlupf ist noch. 
ein eisernes Gestäng. r 

„Fixsternhollerstauden ...!" 

Der. Simmerl lässt den Kopf hängen, 
als hätten ihm die Hennen den letzten. 
Ranken Brot aus der Tischschublade 'ge- 
stohlen. 

Und mit dem ewigen Busseln durch 
die Gitterstangl, da treibt das stärkste 
Mannsbild ab. Kriegst am End’ ein! 
rostiges Maul, ‘auf dem der Grünspan 
wächst. | 

„Pui Teufl! _. mir gangst ... 1" 

Die nächste Dult in der Stadt haben. 
sie überm Gartenzaun miteinander aus- | 
gemacht, 3 

„Pfeifendeck'1 ...t" > ’ 

Wie ein Holzzeck hängt die Hulzbäue- 
rın.am Dirndl,. Lasst. aie nimmer: aus) 
‚den Augen. 4 


Swen EN et 

Das Stück heisst, Di und ich, 
Und wenn ich mich\auch wehre, 
Mein Herz ‚schlägt nur für dich, 
Wos ich vom Glück 'begehre 


mer! eben auch. * 
Gut acht Wochen ist das Mandvgr ge- 
glückt, Gut’ acht Wochen hat die Loni 
gepfilfen und gesungen auf.dem Hof wie 
ein Maienlercher), und der:lustige See- 
bauern-Simmerl war in der Wirtsstube 
überhaupt nimmer zusehen. Hi 

\Der Bauer stupft die Bäuerin.‘ Die 
Bäuerin lupft die Achseln. 

„Was du allweil  denket .\ müss'n 
doch net alle jungen Lmit\ ao schlecht 
sein, wie du g'wesen bist ...1” 

Der Bauer geht in den Rosstall. Schaut 
beiläufig durch das Fenster. Und da 
spekuliert er auch sein Dirndl ab, wie es 
mit dem „leeren Zuber einen Anlauf 
| nimmt, dass er über die, niedere, Haus- 
schwelle hüpft. ads . 

„Mit dem leeren Züber '; .', einen 
Anlauf ...?” 

Der Holzbauer., schüftelt den Kopf. 


Strumpfsöckig-tappt er in die Kuchl-und. 
hat grad nooh einen kleinen; verstohlenen 
Räuschperer. aus dem Fass ‘vernommen. 
„Hab: dich -sche’...1". Am .nächsten | 
Abend taucht nach dem Abfuttern ganz 
plötzlich der Bauer:im Kuhstall auf. 


über den Hof. Die Loni mit:dem' Milch- 
sechter.- hinterdrein. be 

Der  Seebauern-Simmerl,; schrumpfelt 
immer mehr in sich zusammen; Macht 
Reu und Leid, N 

‚Mitten. in. die, Stuben: fährt: der Holz- 
Brennrot ‚steht die -Dirn am Zuber. bauer den Zuber. Auf dem 'Kuchlherd 
Der Alto greft nach’ der-Handhebe: -: | hat-er vor einer Stunde heisses: Wasser 
„Lass nur, ‘Vater... ich. fahr :schon.] aufgestellt, als wollt er einen toten Sau- 
selber ;.;:Wirat grad dreckat!” | bärn brühen. 

„Hab noch: net‘g'wusst, dass a’Bauer| „Aber Vater... wäs'soll' denn-dös 'be- 
‚ brummt der: Alte.| deuten ...?” 

Das Dirndl ringt" die“Hände:' Weiss‘ 
sich keinen Rat. 

Der Bauer schreit der Bäuerin. 
muss den Deckel luplen und 

„Sssschschsch ... sssschschsch 

Damp! wallt auf. Der heisse Guss 
geht über den armen Seebauern-Simmer], 
der aufschnellt wie ein wütender Schach- 
telteufel und brüllend wie ein geschla- 
gener Stier durch das Fenster ins Freie 
flüchtet. 

Zum Gafterwillm g.:1”, 1 

Der Bäuerin fallt der Deckel, der Loni 
die Milchpitschen aus der Hand. \j 

„Hab | dir, deiße.Hilzen if wen- 
gerl auffitrieben,” lacht der Bauer, dass 
die Stuben scheppert, 

„Dem ist sein Handwerk  g'legt... .1” 


„Ja, aber... wegen dei'm Kreuz, dei'm 
Herzen ...i” 

„Schau, schau ... wie sich die Loni 
auf einmal um ihren Vater kümmert und 
sorgt ...” 

„Weil's wahr ist ... 
schadet ...1” 

Das Dirndl will den Vater zur Seite 
drängen. 

Der bleibt wie angewurzelt vor dem 
Zuber, > 771 ; 

„Kannst mir ja helfen, wann’st meinst, 
ich könnt's net erkraften ... den leeren 
-.. den ganz leeren Zuber da..." 

Himmel, und die Augen vom Vater. 
Da brennt es irgendwo. 

Der Bauer poltert mit dem Karren 


Die 
Das amerikanische Jahrhundert 


Roosevolts Sohn Elliot wurde/in Nordalrika zum Chef der „Interna- 
tionalen Brigade” der bisher. dort internierten Rotspanier ernannt 


und wann's dir 


Burckhardt lässt sich photographieren 
Von Erich Grisar 


Es hatte vie) Mühe gekostet, bis der 

Kulturhistoriker Burckhardi, der eben 
sein bedeutendes Werk über die Kultur 
der Renaissance in Italien veröffentlicht 
hatte, seinen Freunden endlich zusagte, 
dass er sich nach dem Beispiel vieler 
Grössen seiner Zeit photographieren las- 
sen wolle, um der Nachwelt ein Bild sei. 
nes Äusseren zu hinterlassen. 
Ort und Zeit der Aufnahme wurden be- 
stimmt. Dem Photographen, dem die 
hohe Ehre zuteil werden sollte, einen 
der klügsten Männer seine? Zeit im Bilde 
festhalten-zu dürfen, wurde ans Herz ge- 
legt, sich seines Besuchers. anzunehmen 
und alles zu tun, damit dessen wertvolle 
Zeit .nicht-durch unnötiges Warten -in 
Anspruch‘ genommen werde. Der Photo- 
graph versprach, das seine zu ‘tun, 
‘| Burckhardt seinerseits sagle zu, pünkt- 
lich zur Stelle au- sein. 


Er hielt sein Wort und kam ‘auf'die 
Minute genau zu dem Photographen, der 
ihn fragte, was er wünsche. 

„Ich möchte photoyraphiert werden,” 
sagle Burckhardt bescheiden. 

Der Photograph zuckle die Achseln, 
und mit einer Stimme, der anzumerken 
war, dass er sich der hohen Ehre, die 
ihm zuteil werden soll, durchaus be- 
wusst war, erklärte er: 

„Es tut mir, unendlich leid, mein Herr, 
aber itn Augenblick ist das "unmöglich. 
Ich erwarte nämlich einen Gelehrten von 
europlischer Berühmtheit, . den ich un- 
möglich warten Jassen kann.” : 


und ohne.den. Photographen über seinen‘ 

Irrlum, aufzuklären, selzte er:hinzu: 

„Da will-ich-weiler nicht: störed'” 
siab.wiader,  .i °. ; 


und 


103 


ford're ich mein Jahrhun- 
dert in dla Schranken!” . 


"| Mein Herz hat: heut’ Premiere, 


„Das ist. schade”, sagte; Burckhards, | 


‚man gans.dabei. der Anstrepgu ine Bast, wohl zu gön. 
en e nen. A tblhe er; ds beim. Yors 
derauer Wirtshaus an den Gartenhag 
und trat aufatmend in die Stube. 

Die guten. Herwegs- 
viertele und die noch 
besseren von jetzt be- 
wirkten den Entschluss, 
die Abendkühle abzu- 
warten. Heim kam er 
dann immer noch früh 
genug, und überhaupt 
war er der Herr in Haus 
und... Er mussts selber 
lachen, aber heut stimm. 
te es, denn seine Lis- 
beih war auswäris, ihrer 
Schwester im Kindsbeit 
aufzuwarten. 


Auf unserm Repertoire. 


Es schlögt vor lauter Glück 
Und hofft schon heimlich, es wäre 
Für uhs das Serienstückt 


‚Aber, das. dickere Ende kam erst hin- 
tennach. 

Di) Monate musste der ‚Seebauern- 
Simmerl‘. wegen der Taufe die Betistatt 
hüten, und als er wieder 'aufstand, war 
sein Schädel ratzenkahl wie eine runde 


Kürbiskugel. 
Krankenkosten und - Schmerzensgeld, |KORnen wir übergehen, da eine Geiss auf 
Schönheilsfehler, advokatisch Klagen, [de Strasse ihren Stall allein findet, und 


dem Frieder seine ging voran. Bis zu dem 
Augenblick, als er neben der Tür vergeb- 
lich nach der Kette suchte, um seine Be- 
gleiterin ‚wieder anzubinden. Aber seine 
Geiss war ja — hupp! — verständig, die 
stand auch sol Nur: zugig war's, da 
stand, scheint's das Fenster wieder 
offen! Aber — hupp! da hing ja was zum 
Decken, dass sich das Tierle nicht ver- 
kühlt — hupp! — „Hald doch, du Luder, 


auf die alten Tag noch eingesperrt-wer- 
den “oder"das Ditndl dem-platternfen 
Seebauern-Simimerl geben? 


Der Hoizbauer hat das letztere ge- 
wählt, aber vor der Hochzeit der beiden 
noch den Zuber. in hundert Holzscheiteln 
zerschlagen, auf dass er die künftigen 
Seebauern-Dirnd! nicht auch noch in 
Versuchung führe, Amen. 


mit lauter Unbekannten. bleiben, Mas 
‚kann ein Napoleon auf dem Schlachtfeld 
sein“änd In\der Liebesgtrategie wie ein 
Pennäler manöyrieren. Ueber allen 
Künstlern, ‚steht, ,der ‚Liebeskünstler, die 
Frau ist Wachs in seinen: Händen, auf 
ihn. allein kommt es an, was für'ein de 
bilde er daraus formt, ‚Ich habe die Liebe 
immer als elwas Künstlerisches emplun- 
den,. die Frau stets als, Kunstwerk. bes 
trachtet. Brst als ich mit allen Tricks 
der ars amandi vertraut war, habe ich 
geheiratet, um meiner Frau die Welt zu 
einem einzigen Liebesgarten. zu. vom 
zaubern. Nur. so gelang es mir, die Br- 
nüchterung hintanzuhalten, die sonst der 
Liebe folgt wie der Schwanz dem Ko- 
meten., Und Sie glauben gar nicht", 
schloss ‚der grosse Frauenkenner, „wie 
verliebt meine Frau noch heute’ ist." 
Der noch grössdre nickte nur und fragte 
interessiert: „Dar! man wissen, in wen? 


Die Geiss-im Gehrock 


Eine wahre Schwarzwald-Geschichte von. F. J. Götz 


da, den Knopf.noch zu, sonst rutsch’s je 
wieder runter — hupp! — So! Un’ jetzt 
aix wie ’nein in d’Fall — ich glaub sek 
ber, ich hab’ g'nugl” — 

Am nächsten Morgen 'braust es im ' 
Kopf des Frieder wie ein Wasserdell. Da+ 
zwischen jämmerliches Meckern. Des 
Wasserfall war das Lachen der Nach- 
barsleute, und das Meckern war die 
Geiss. Die stand im Freien und hatte, ee 
wahr ich hier sitze, den — Hochzeits« 
took des Frieders an. Die beiden Schöses 
hingen rechts und links herunter, und 
hinter raus, da wo’s suseinanderging, 
wedelte vergnügt und aufgeregt dee 
„Talfel”. Sogar der oberste Knopf wage 
vorn am Halse zugeknöpft. 


Der selig heimgekehrte Geissefriedeg 
hatte an der-Stalltür nicht mehr unters 
scheiden können, dass er noch draussen, 
statt drinnen war. Den Futtergang halte , 
er für das Schlafgemach, den Klechaufes 
(er wer so schön kühl gewesen) für das 
Ehebett genommen. Die „Decke” für die 
Geiss war sein Hochzeitsrock, gewesen, 
den die Lisbeih zur bevorstehenden 
schwesterlichen Kindstaufe zum Aufs 
bügelg gegeben und den der Schneiden 
in;-Abwesenheit der beiden an die ge« 
schlossene Haustür gehängt hatte, Alleg, 
alles war: verhet gewesen, echt ‚gebliee 


Zeichnung: Kossecher 


immer gesagt: .die Gelss, die war direkf. - 
verständigl \ 

Zwei Tage wars dem Frieder ‚noch 
etwas 
schon "Er. möchte h b ö 
men, wieviel bei dieser Bockelahrt von 
Wert der kommenden Zicklein: wahl 
möchte übrig sein? Die Stupfelbachee 
aber lässt die Geiss im Gehrock nichf 
ruhen. Sie wollen ihrem Book eine 
Brautschleier mit Myrienkränzleia 
stiften... 


Bieben Beine und zwei Zungen 


Eine seltsame Missgeburt brachte die 
Kuh eines Bauern ini Urbeis zur Welt. Sie 
kalbte ein Junges, das sieben Beine, zwei 
Schwänze und zwei Zungen besasa, aber 
schon kurze Zeit nach dem Wurf einging. 
Zur grössten Ueberraschung brachte aber 
die gleiche Kuh am Tage darauf noch 
ein 'gänz normal gebautes Kalb zur Welt, 
das allerdings auch nur kurze Zeit lebte. 


BZ am Mittag 


gegen die Franzosen In Belgien und 
Fraokreich mitgekämpft, Im Jahre 1816 
schied sie aus:dem Militärdienst aus und 
vermählte sich ‘mit einem Schmied. 
Niedersächsische Tageszeitung 


Prauen helfen auch hinter dem 
Ladentisch 
Neben dem ehrenamtlichen Einsatz 
für die NSV, im Bahnholsdienst, in 
der Kartöflel-, Rüben- und.Flächgernte 
und bei kinderreichen Familien! hat 
die NS-Frauenschaft des Sudefenlähdes 
im letzten Monat auch bei den Kauf 


Aum 150, Geburistag von Ilse Hormbostel 


ken di ee Srigper leuten über 184090 zahlenmässig, er- 
rei chen, len Befrei- 

fasste Arbeitsstund, lei; . 
ungskriegen milkäm; Die erste Istlann nden geleistet, Ausser, 


dem haben sich zur Entlastung von Be- 
hörden und Dienststellen. in dieser Zeit 
8 Mitglieder über 82.000 Stunden 

& zur Verfügung gestellt, 
© ß Die Zeit * 


Wels Stunden Schlaf hatte der PAch- 
fr eines Gutes bei Kolbitz im. südlichen 
eil .der Letzlinger Heide schon seit 
Wochen geopfert, um mehreren Wild 
schweinen, die auf der Suche nach 


Rieonore ‚Prochaska, die an Ihren im Ge- 
fecht. von. Görde erhaltenen Wunden 
starb; Die zweite, Johanna Stegen, trug 
den Soldaten ım Kampf gegen/Napoleon 
Munilion zu und die dritte "war üüss 
Nornpostel, .die vor nunmehr 10fffahren 
als Kind‘ einfacher Landleute 
dorf in der Lüneburger Hei 
wurde, Ihre Eliern, von den. n 
schwer drangsaliert, starben kurz nach- 
‚“inander, Daraufhin zog das Mädchen 
@Is Mapn gekleidet, selbst in den Kämpt Asung seinen Acker aufwühlten, heizu. 
‚und, hat ‚unter dem Namen . Ferdinand |kommen. Stand-er nach ihnen'an, blicben 
‚im einem. Kolanterie-Regimanı Jdie Schwanskiklel weg, kam er nicht, 


) 
f 
| 


waren sie regelmässig dagewesen. Inzwe« 
schen stellte er auch einem ‚Paar Müch« 
sen nach; und mit beköderten Fallen 
hatte er die stärke -Fuchsrüde bald La} 
fangen. Die. Fähe aber schien schlauee 
zu sein und 'umging immer wieder die 
Fangeisen. Eines Tages aber war eine 
Falle verschleppt. Der Pächter fand sie 
zwar, aber darin hing zu seinem Erstane 
nen nur Reineckes linker YHinterlauf, 
Viele frische Fährten.. liessen keinem 
Zweifel darüber, dass die, so lange ge« 
suchten ‚und. nicht zu überraschenden 
Wildschweine sich den gefangenen Fuche 
zu Gemüte geführt halten. 
‚"  Völkischer Beobachter 


Vom Mansardeniensier — in die 
} Regentraufs 
Zu welch gulem Nebenzweck eine 
Dachrinne dienen kann, bewies ein auf« 
regender Vorfall in einer Strasse Biele- 
felds. In den frühen Morxen«: .aden 
beugte sich eine Hausangesteilte so sahr 
aus dem Fenster, dass sie das Gleich- 
gewicht verlor und auf dem Dach 
herunterrutschte. Im letzten Augenblick “ 
erfagste sie die Dachrınne und hielt sich 
su lange fest, bis eine „Rettungsexpedi- 
tion” sie befreien konnte. 


Westfälische Neueste Nachricbäug 


irbelig im Kopf, Nun rechnet g 


Den‘ weiteren Heimweg. des Frieder | ben: war nur die-Geies. Er hatte m 


* 


FortschreitendeEinigung| Fussball im Reich 


im finnischen Sport |-ers- una Froundschartsepiets 
Pommern: Preussen Stetiin—Steiliner 


SC. 3:4; LSV. Stettin—WSG. Stettin 7:1 


Berlin, Brandenburg: Wacker 04—Orpd 
Berlin 3:1; Blauweiss—SV. Marge 0:0; 
Minerva—Hertha BSC. 6:1; Tennis 
Borussian—Lufthansa Berlin 2:3; Berliner 
SV. 92—Tasmania 3:1. 

Niederschlesien: TuS. Liegnitz—WSV, 
Liegnitz 2:2; Reichsbahn Oels—Dres- 
lau 06 1:0, 

Oberschlesien: Germania Königshülte 
—1. FC. Kattowitz 5:0; Vorw. Rasensp. 
Gleiwitz—Bismarckhütlle 0:1; WSG. 
Knurow— TuS. Lipine kpfl. f. Lipine; 
Beuthen 09—WSG. Schwientochlowitz 


Die finnischen Skiorganisalionen wer- 
den zukünftig gemeinsam arbeiten. Es 
wurde ein Ausschuss gebildet, in dem 
ausser dem Finnischen Skiverband fol- 
gende Organisationen vertrelen sınd: Die 
Schutzkorps-Organisation, die Soldaten- 
Jungen-Organisalion, die „Finnische Ski- 
spur”, der Schwedisch-Finnische Ski- 
verband, der Skiausschuss des Arbeiler- 
sportverbandes, der Finnische Jugend- 
sportverband und die Skiableilung der 
Hochschulen. Auch der Finnische Turn- 
verband und das Sportinstitut sollen für 
die Zusammenarbeit gewonnen werden. 
Ziel ist die gemeinsame Bearbeilung und 


‚Start zur Eishockey-Meisterschaft 


Überraschung in Mannheim: Düsseldorf nach Verlängerung 2;1 besiegt 


Die Vierte Deutsche Kriegsmeisler- [sich dann im leizten Augenblick das|Ueberlegenheitl der Wiener durch drei 
schaft im Eishockey wurde mit Spielen | Glück endgültig aul die Seite der tapfer | weitere Treffer recht eindeulig. Mil dem 
in Mannheim und Krakau gestartet. Zu- kämpfenden Mannheimer, für die|5:0-$ieg halte die junge Wiener Mann- 
gelassen sınd 16 Vereine, die In zwei Schwinghammer den siegbringenden | schalt eınen vielversprechenden Start, 

P Gruppen nach dem Pokalsystem um den | zweiten Treffer erzielte. Mannheims Tor- 
Gruppensieg kämpfen, worauf sich dann hüter zeichnete sich durch feine Paraden 
die beiden Gruppensieger im Endspiel | aus, im übrigen ist vom Spiel zu sagen, 
um die Deutsche Meisterschaft gegen- |dass technische Feinheiten auf Kosten 


Ausser den beiden Meisterschafls- 
kämpfen im Eishockey funden auch eine 


a vn An e der Hürte des Rampfes zurückstanden. |ieihe Freundschaftsspicle statL Die Förderung aller Angelegenheiten des|,., 
on der Auflakt brachle eine Ueber- 4 n er 
Düsseldorfer EG, vi 11? Skısportes. fi j 
raschung. In Manrheim unterlag die EV. Krakan— Wiener EQ. 0:8 Usseldunler {ent im: Mannheimer p Sachsen: FC. Planitz—SC. Zittau 


Auch im Fussball macht die Einigungs- 
bewegung Fortschritte. Zwischen dem 
Finnischen Fussballverband und dem 
Arbeitersporiverband sind Beratungen 
im Gange, die die Durchführung gemein- 
samer Serienspiele in der nächsten Spiel- 
scıt zum Ziel haben, 


Skisport im Reich 
Ein Jungmann überrascht in Mählleiten 


War es am vergangenen Sonnlag eın 
Altersklassenläufer, der — ım Finnı- 
schen Langlauf in Zinnwald — mit ei- 
ner Ueberraschung aufwartete, 3» brach- 
te diesmal in Mühlleiten eın Jungmann, 
der Schutze Helmuth Pılz (Plauen). die 
Favoriten zur Strecke Mit 35:20 erzielte 
er auf der 10-km-Strecke die beste Zeil 
und liess damit rund 140 Teilnehmer 
hinter sich. Pilz machie schon als Ju- 
gendlicher von sıch reden. so dass man 
auch für die Zukunft von diesem zuhen 
Langläufer viel erwarten darf. In Klasse 
I war Fritz Schädlich (Aschberg- 
Mühlleiten) mit 40:20 am schnellsten, 
während in der Jungmannklasse Gelr. 
Harald leonardt Mühlleiten) in 41:27 
den zweiten Platz belegte. 


Eisstadion zum zweiten Male gegen 

Mit einer neu zusammmengestellten |ERC. an und gewann diesmal 5:3. Tags 
Mannschaft konnte Wiener EG, im ersten |darauf stand sie in Garmisch dem Deut- 
Mensterschafiskampf gegen den Verireter |schen Eishockeymeister SC. Riessersee 
des GG., EV. Krakau, einen recht siche- gegenülwr, dessen verstärkte Mannschaft 
ren 5:0-Erfolg erkämpfen. Verliefen die |hoch mit 6:1 siegreich blieb. — Wiener 
ersten beiden Drittel, in denen die,EG. spielte auch ein zweilesmäl gegen 
Wiener je einen Treffer erzielten, noch |EY. Krakau ünd zeigt.in diesem Treifen 
einigermassen ausgeglichen, so zeigte |eine klare Veberlegenheit. Mit 14:1 blie- |’ 
sich im Schlussdrittel die läuferische !ben die Wiener siegreich. N 


SV. Rıesa—Döbelner SC. 0:8; 
Polizei Chemnitz—Reichsbahn Dresden 
8:0; Dresdener SC.—SK. Bratislaws 
Pressburg 6:8. 

Nordmark: Darmbecker SC.—Hams 
burger SV. 0:10; Viktoria Hamburg 
Eimsbüttel 3:0; FC. St. Pauli—Wilhelms+ 
burg 09 2:2; Viktoria Wilhelmsburg— 
St. Gieorg-Sperber 1:2; Orpo Hamburgs— 
FC. Altona 4:4. 

86dhannover: Arminia Hannover 
Hannover 96 2:2; TuS. Hildesheim 07 
WSG. Wolfenbüttel 1:0. 

Weser/Ems: Werder Bremen— Bremer 
SV. 9:1; Osnabrück 97—Bremerhaven 93 
2:5 

Westfalen: Arminia Bielefeld—Sp.Vae. 
Röhlinghausen 4:0; TuS. Horst-Emscher 
—Vf.. Altenbögge 3:2; Westfalia Herne 
—Alemania Gelsenkirchen 2:1; Arminia 
Martens—Borussia Dortmund 2:8 

Köln-Aschen: FC. Schalke 04-.TSV, 
1860 München 0:0. 

Niederrhein: SC. Duisburg 08—-Rots 
weiss Essen 3:2, 

Moselland: Eintracht Kreuznach—SV, 
Andernach 12:0; SY. Stadt-Düdelingen— 
FE. Niederrhein 1:4; Eintracht Trier 
SV. Düdelingen 3:4; Schwarzweiss Esch 
—Moselland Luxemburg 5:4. 


Düsseldorfer EG, gegen Mannheimer 
ERC. in der Verlängerung 1:2, während 
n Krakau die Wiener EG. gegen EV. 
Krakau nach hartem Kampf 5:3 gewin. 
ven konnte. Die nächsten Spiele in der 
Gruppe A sind am ®/10, Janver in 
München: Deutschrr Eishockeymeister 
RC, Niesserseo gegen SS Nürnberg, in 
Füssen oder Garmisch: EV. Füssen gegen 
Breslauer RuEV. und in Klagenfurt: der 
Gaumeister von Oberschlesien gegen 


Klagenfurter AC. In der B-Gruppe P k“ . . us: d j 
iclen um Kia, hass in Kell Der „‚Pugk ist wieder da! 
Nastenburger SV. gegen Berliner Schlitt- e 

rt - ‚starkes. Erlebnis 
ob: um“ Brandagban Hanke Eishockey ist ein kämpferischer Spo ein. ‚ark 


gegen EuRG. Posen und in Prag: Rol- 
weiss Berlin gegen NSTG. Prag 


So jung das Spiel bei uns noch ist — |Scheibe nur ‚selten aus) dent ampiieid 
vor nur erst etwa mehr als 30 Jahren |heraus. So bleibt das Spiel “immer in 


kam „Mister Puck” nach Deutschland — [mc Weil der Gni ” m 
Mannheimer ERC.—Düsseldorfer EG. 2:1 = sark hal sic Eichoekey ein Fluss. Weil der Spieler mit Hilfe der 


(0:0, 0:0, 1:1) R gebürgert und leidenschaftliche Anteil. |Bande gleichsam auf sich selbst zu- 


nahme bei Ausübenden und Zuschauern |spielen und sa an seinem egner auch 
Ueber die ersten beiden Meisterachalts- | gefunden. Mannesmut und schnellste Johne Scheibe vorbeikommen kann, er- 


spiele im Eishockey wird uns berichtet: | Entschlusskraft, Energie und Gewandt- nale Eishockey nn KG Beondarı Bo 
Schwelle ie r heit des einzelnen, dazu die Zusammen. |Eine weitere Eigentümlichkeit beste 
an en Be a ee die Tore nieht auf der Grund-| Ein Leichtathlet und eine Leichtathletin - drei Jahres-Weltbastleistungen! Links 
Be EL u ei wechselnden Situationen ziehen jeden in [linie des Spielfeldes, sondern im Spiel-| Loniss Krüger Dresden, die bei den deutschen Meisterschaften mit 382 Punk- 
Kamp! um die Deutsche Meisterschaft im | nun. Die rasende Schnelligkeit der|ield selbst sichen, so- dass also um das| lem uichl iur Meisterin wurde, sondern Jahresweltbestleistung im Fünfkampf ar- 
Eishockey seinen Anfang. Vor 8000 be-| Handlungen hat eine besondere Aus- | Tor herum gespielt werden kann Das| zielte. Rechts Ernst Schmidt (L8V. Berlin) kam im Pünfkamp! auf 4011, im Zehn- 
geisterlen Zuschauern lieferten sich die|tauschregel geschaffen. Obwohl eine |steigert die grosse Beweglichkeit des) kampf auf 7280 Punkte. Das schafite in diesem Jahr kein anderer Mehrkämpfer| 
Mannschaften der Düsseldorfer EG. und [Mannschaft mit sechs Spielern bereits [Spiels noch melır Aufnahme: Schirner 


. kompleit ist, gehören ihr doch neun| Oberste Grundsätze beim Eishockey 
des Mancheimer ERC. einen erbitterien [gniier an. Bis zu drei Spieler für den [sind Schneltickeil und Angreien, Mann 


Kampf, der in seinen vier Drittein einen [Sturm dürfen während des Spiels aus- [rückt auch die Verteidigung zur Unter. D chl d füh > F b 1 
spannenden, mirisenden Verlauf gerecht nern, wei de Ansirengune tun de Sure mit con veundere| VEUESCHIANd fuhrt im Fussballsport 
es iden Drittel | sehr gross ist. Alle Hegeln sind über- | Jann. wenn der Gegner durch zeitweil'ge . 
a a el haupt darauf zugeschnitten, die &e- | erausstellung geschwächt ist und man | Bilanz 1942: 7 Spiele gewonnen, 2 verloren, 1 unentschieden ! 
0 u b schwindigkeit zu beschleunigen Das | zegen dır schwächere Alnwehr leichtere 
Im dritten Spielabschnitt mit 1:0 in Füh- | Tempo, der Einsatz der Snieler, die ge-[Arbr.t hat. lie Hauntsache ist. die Das Jahr 1042 } i ; 
a ) F = r as 2 te im internatio-|d hweiz mit d Schweden, Skiläuferi i 

fung gehen. doch zelana es kurz danach \rale beim Fishorkey Rämpier sein |Scheibe zu behalten. Durch Nachteizen| nun monnan prachie as ee Hasen ehe |beste Skiläuferin, die 1989 Laila Schou- 
den Mannheimern mit einem Treifer von | yanıcn. „machen Eishockey zu einem |int selbst nus den unmöglichnten Lagen | en malsport insgesamt 26 Länder. [Slowakei und Ungarn mit je vier| Nielsen und im Winter auf 1840 auch 
Be Aral hzuzieh starken Erlebnis schon mancher Tor gefallen, ja wahr- | Kämpfe. Die meisten, nämlich zehn, trug|Rämpfen. 18 Nationen waren an diesen die schwedische Meisterin Maj Nilsson 
Schringiammez sul 151 elelöhzuziehen. | 1. aus Spienteidraufsällen Salten) Mit ]scheinlich werden Me men Ta Deutschland aus An zweiter Stelle steht|26 Kämpfen beteiligt, wie die folgende | schlug. Hans Engnestangen trat zuletzt 
In der notwendigen Verlängerung neigte "einer Hulzbande eingefasst ist, geht die überhaupt auf diese Weise geschossen. [Kroatien wit acht Kämpfen, dann folgen | Aulstellung zeigt: im Schnellauf - Länderkanpf gegen 


Deutschland in Erscheinung. Er war 
Spiele Gew. Verl. Unentsch. Tore Punkte 


vorher Welt- und Europameister und 
. .. I. fahrer wurden zwölf neue Meister er- Bulgarıen 2} _ 2 _ 0:9 0:4 
Meisterschafts-Ruckblick 1942 mittelt, Berlin, Wien, Hamburg, Düssel- Dänemark 2 Do 1:5 04 


Norwegens beste Sportler 


Die norwegische Zeitung „Fritt Folk” 
zeichnet alljährlich Norwegens besten 
Sportler mit einer goldenen ‘Medaille 
aus. In diesem Jahr erhiellen nach 


sorglältiger Prüfung durch die Sportbe- K A 
hörden Ellen Strömmen und Hans Enz-|, -mersent Hermannia Kassel-Marı 


nestangen diese Auszeichnung. Eilen [PUR 60 2:4; Borussia Fulda—SV. Kassel 
Strömmen ist augenhlicklich Norwegens 2:1: BC. Sport Kassel—Kurhessen Kassel 


Hessen /Nassau: Union Niederrad— 
Neu-Ysenburg 3:2; Darmstadt 88 
Hanau 93 9:5; VIB, Oltenbach— West 
ende Hamborn 2:4. 

Westmark: TSG. Ludwigshafen— VIR, 
Frankenthal 8:3; 1. FC. Kaiserslautern 
FV. Saarbrücken 3:4. 


Weltrekordhalter 


Ein ungarisches Rekordmädel 


j ' Duish G Deutschl 10 7 2 1 3615 15:6 
Der deutsche Sport in Bestand und Leistungen stark geblieben |1""", ee an 5 = Ei Bei den Budapester Schwimmeister- | Faden: FV. RastatVim. Mannheim 
Er nn n ie 7 me a zei 8 un 0 schalten auf der Margaretheninsel ver- |0:8; Phönix Karlsruhe—-SC. Daxlanden 
u". : . e geln zeichneten sich die Vertreler von alien .: —_ _ E : besserte die von Rekord zu Rekord YVIL. Neckarau—SC, Waldhof 2:8. 
Es ist eine alte Erfülirung,‘ dass ein: ı Handball fekanallich gleichfalls einen Berlin, Hamburg und Kiel aus. Bei Kroatien 8 3 3 2 18:16 8:8 eilende Ungarin Nonka Nowak wieder j 
En Enns ” aeg mr —_. nr en den Tennismeisterschaften war Berlin Portugal 1 1 = — 3:0 2:0 zei Ihres aenndesbesleistungen,, und Een . ee wu 
gebieten ihre hburgen von ». | meiste: muss si f 5 = E - 29, 1; spiel: Strassbu, rei 
wohl nun im Kriege manche Verände- | Mannheim als Verteidiger durch Stahl. | m erfolgreichsten, während im Tisch- gimmkalen: _ "I ei al: 2 (bisher 4:82,6) als auch über 400 mfj4:4 de = 
ü s i tennis Wien seinen grossen Ruf auf die- Schweden 4 3 1 _ 9:6 4:2 Rücken mit 6:02,8 (hisher 8:07.8). Nichte Wartte f 
Aunann, eıngeirelen sind, so haben diese | Union Düsseldorf geschlagen bekennen sem Gebiete und alle fünf Meisterschaf. Schweiz 6 a 3 _ 10:13 B:6 kennzeichnet das Können des ungari.| Imberg! Rickers Stuttgarl 
Stätten meist ihre Vormachtstellungen Dusseldorf gewann dann auch das End- on ‚wahrle: Im: Amalsuboren: Yatte, Slowakei 4 1 3 = 5:18 2:6 schen Mädels besser als die Tatsache, ’nion Backingen Br Sy Feuerbach 
behaupten können, da der Nachwuchs in [spiel gegen Eimsbüttel-Hamburg, dage- | '"" i . Spanien 3 1 1 1 5:5 3:3 dass Itonka Nowak damit ihre 28. und VIB. Stuttgart 2:5; TSG. 46 Ulm—8V, 
die Fusstapfen der alten Meister tral|gen verlor diesmal im Rugby die alte an a ne We en Ungarı 4 1 Fi 4 5:8 “5 24. Bestleistung erzielte! Reutlingen 4:1; YiR. Heilbronn 
ni n „[stertitein seine Vorrangstellung auf di Sp.Frde. Stuttgart 2:4 
an Bi eine a et Be an DIE. Gebiele.. Inder Mäisteritete, Im: DIRTUheesee gibt ein gutes Did von [siegreich Dich, nıcht dazwischen schalten | Reformen im Gerätturnen ae a ea 
sn Rn NIE neE SU DUOgspahzel YDenim: \ Berlin, Köln, Nürnberg, |der Leistungslähigkeit der Länder. Wenn | will. Schlug Schweden in Berlin Deutsch- ı Bayern; München Baıs 
Meisterehren gekommen. Der westdeut-| Auch auf anderen Sportgebieten zeig- Kıngen, alnd! "Berl, a. Nürnberg, E B . : “ wirken sich aus waren München 2:1; VfB. München 


Ludwigshafen wieder mit neuen @rfol. [auch einige Länder, wie Portugal, Däne- [land mit 3:8, so besiegte die Schweiz 
gen vertreten. Auch im Gewichiheben |mark, Malien und andere einen nur|wıederum Schweden, unterlag im Rück- 
blieb es bei den alten Hochburgen. Im [schwächen Spielverkehr oder keine so|kampf aber Deutschland. Ungarn 
Raulsport stellten Berlin und München |Starken Gegner haıten, wie zum Beispiel [seinerseits schlug wieder mit 3:N die 
die AnialeurMeister Deutschland, Kroatien, Schweden und |Schweiz und bewies damıt die Zugehörig- 
schaften en beträchtlicher Anteil an Schweiz, so kann ınan aus den Ergeb-|keit zur Spitzenklasse, * 

des 'Siegen neuerdings mul Berlin: Im|; Im Fechten. feierte 'die Pranklun: | sen -deriKarmpie-an eich einen Mass | Yon den nordischen Naitonzn’hat sich 
Schwimmen trat insofern eine Verände. | Offenbacher Schule neue Erfolge. Im |[z1p für die Gesamtbewertung herleiten. | Schweden an die Spitze geselzt. Dane- 
rung ein, als die Kriegsmarine mit be-| Turnen blieb es hei den alten Meistern. | An ger Spitze der Nationen steht, nicht|mark verlor beide Kämpfe gegen 
folg Jangte.e Im Hockey duminierten [währten Vertretern der Spitzenklasse| Ihe Wehrmacht ist auch 1942 wieder | nur zilfernmässig, Deutschland,[Schweden. Im Südnstraum hat sich 
wieder Berlin und Hamburg. Der Ber. [eine Reihe von Meistertitein mit Be-| ein _tatkräftiger Förderer _der__Leibes- |y ke-Länder-wie  Errti en et t ranT 
liner BC konnte «die Meisterschaff der [schlag belegte. In den Stafleln zeich- [übungen auf allen Gebieten gewesen, | die Schweiz und Ungarn besiegte und [Mit acht ausgetragenen Kämpfen kam 
Männer gegen Sachsenhausen gywinnen, [nele sich Heilas-Magdeburg Liesonders | wie es ja auch nur durch die Siege un- gegen Spanien ein Unentschieden errang. jein recht reger Spielverkehr in Gang, 
während in der Frauenmeisterschaft [aus Wasserhallmeister wurde der LSV [serer Wehrmacht möglich war, das| Nur zwei Kämpfe gingen von zehn ins- aber auch erlolgsinassig steht Kroatien 
Hamburg in MHarvestehwle den Sieger [Beriin. Im Frauenschwimmen stellten | sportliche Leben ın einem Umfang wei- | gesamt verloren: gegen die Schweiz und |vor. Bulgarien wurde 6:0, Slowakei 2-1 
Yin, Hamburg, Düsseldorf, Chemnitz, [terzuführen, wie in keinem anderen |Schweden. Beide Länder folgen denn und #:1 geschlagen, gegen Rumänien 2:2 


sche Fussball hat einen zweiten Erfolg |ten die alten Hochburgen wieder ihre 
durch den Niederrhein im Reichsbund. So waren im Eissport wieder 
pokal errungen. München 1860 brachte |Berlin und Wien in Front, In der 
durch seinen Sieg im Tschammerpskal | Leichtalhletik entfiel bei den Meister- 
die süddeutsche Fussballschule wieder 
zu Ehren In allen drei Wettbewerben 
hat aber auch Wien eine gute Rulle ge- 
spiell, wenn es auch nicht zu einem Er- 


Jahn Regensburg 6:1; TSG. Augsburg 
Wacker München 3:1. 

Nordbayern: ViL. Nürnberg—1. FC, 
Nürnberg ausgef.; Sp.Vgg. Fürth—Ein« 
tracht Franken Nürnberg 6:1; VIR« 
Schweinfurth—RSG. Weiden 0:1; Vik« 
toria Aschaffenburg— Würzburger Kicker 


In einem der wöchentlich vom Reichs- 
sportführer an die Soldaten-Kameraden 
herausgehrnden Feldposthbriefe hat der 
Reichsfachamtsleiter für Turnen, Martin 
Schneider, einen Weberhlick über die Re- 
formen gegeben, die in den Jeizien drei 
Jahren auf dem Gebiet der turnerischen 
Leißesühungen zur Durchführung ge- 
kermnien alt, Im Männerturnen wurde +2 
als erstes das Seitpferd „geschlachtet", | - 
das heisst, aus dem Wellkampfbetrieb] Deman/Alpenland: Admira Rotstern 

ehren Zugleich mit dem Seitpferd- 12:8; Wiener Sportklub—Post-SG, Wien 
turnen ıst in Deutschland auch das Tur- 2:3; Wacker Wien—Orpo Wien 4:2, 


nen an den stillhängenden Ringen ge- 
Danzig/Westpreussen: Wacker Danzig 


fallen zugunsten des Schaukelring- 
turnens. Im Wettkampf ist ferner dief —Rukv Danzig 1:8; Post Danzig LSV, 
Danzig 0:2. } 


unlor.ande, 


Freiübung alter Ordnung tot. An ihre 
Stelle ist die reine Bodenübung getreten. 
Den Turnern wurde damit ein neues (ie- 


gegen den Verjahr-meister Würzturger | Ber 
Kickers ste.lte wm Handball errang | München Gladbach den Stamm £. Mei- |Lande. Der deutsche Sport ist in sei- [auch dichtauf, wenn man Italien,[unentschieden gespielt. Die Slowakei a, geschenkt: der Boden. Die neue 
4 


Magdeburg, das immer eine Pfinzestütte|ster Im Rudern wechselten dieMeister- [nem Bestand und Leistungen so stark | das gegen Spanien und zwei Nachwuchs. [setzte sich mit einem 21:0-Sieg über Bodenübung ist bei Wettkämpfen neben Tschammer-Pokal 1943 
titel, doch konnten die Berliner Vereine | geblieben, dass die Gewähr elnes wei- | mannschaften von’ Ungarn und Kroation !|Rumänien dort an dir zweite Stelle dem Reckturnen heute diejenige Uebungs- 

‘ art, die die Zuschauer am meisten be- 
geistert. Sie ist vor allem eine turne- |Jahr, dem 8. Januar, begann im Füsm 
tische Form. in der die Jugend sich ballsport sofort der Kampf zum Tscham4 
hundertprozentig wohlfühlt. Durch diese merpokal-Wetibewerb 198. Nach den 
Heformen wurde infolge des Wegfalles | Richtlinien des Fachamts Fussball müs. 
den Seitpferdes aus dem Geräl-Zwölf- gen die Vor und Zerischenrunden Kin 
kampf ein Gerät-Zehnkampf. und in die- spätestens 9. Mai beendet sein, da die’ 
sem ergab sich, dass die Teilnehmer die Hauptrunden für den 80. Mei 2. + 
gegenüber denen am Zwölfkampf alter ni und It. Juli angasitat sind. u 
Bergsteigern Distel, Leuchs und Pfann | Art jünger, grösser und mutiger geworden | gem Beginn der ersten Hauptrunde über« 
die berühmte Uschba-Ucherschrentung. | kamen ana elanke Var nz all-|schreiten die Begegnungen die bisher 
Eine Jungmannschaft der Wiener Alpen- | ganzen Betriebsformen erreicht, Augellene Beschränkung auf die ein+ 
verein-Sektion „Austrin” bezwang 1920| Im Frauenturnen stehen wir dagegen | Kunen Bereiche bzw. Gaus. Um unndtige 
zehn Viertausender; ihr gelang auch die | erst am Anfang von Reformen, die auch |39 Ma; je 3 ee ee 
ersie Skibesleigung des Eihrus-Wost. | Lier notwendig sind. Bine der ersten war gr. nen Zum h ö 
gipfels. 1985 bezwang eine Kaukasus-| Schwehebniken als Wellkampfgerät, Ale] Die Gruppeteinteilüng laulet: 1. Ost« 
Expedition unter Führung des Wiener| Ersatz für den Schwebebalken ist die] Meussen, Pommern, Danzig-Westpreu. 
Prof. R. Schwarzgruber 23 Berge, dar-| Bodenübung eingeführt worden, die wie|°%eD; 2. Wartheland, Oberschlesien, Ge, 


i , bei den Männern im bewusafen Gegen. | Neralgouvernement; & Niederschlesien, 
unter sechs Fünftausender und acht Vier- satz zu den starren Formen des Turnens | Brandenburg, Sachsen; 4. Sudentenland, 


am Schwebebalken eine lebendige, be-| Ponau-Alpenland, Südbayern; 5. Nord. 
neuen Wegen erreicht. Im Jahr darauf] wegungsselige und leistungsfröhliche | Bayern, Baden, Württemberg; 6. Mosel« 
arbeitete eine Münchener Expedition | Form der turnerischen Leibesöbung der|land, Elsass, Westmark; 7. Hamburg, 
unter der Führung L. Schmaderere im | Frau nicht zu einem Plagiat der Männer- | Schleswig-Holstein, Mecklenburg, We. 
Kauk 1 len 21 G; Bodenübung wird, sondern fraulich | Ser-Ems, Süähannover - Braunschwei 
ukasus. In ganzen. wunlen F bleibt. Die Leistungsfreude der Turne- | 8: Mitte, Westfalen, Kurhessen; 9. Köln. 
ersteigungen, davon mindestens sieben | ‚innen wird hier bald schönste Triumphe | Aachen, Niederrhein, Hessen-Nassau, 
Erstersteigungen durchgeführt. Noch‘ 1937 | feiern können. Zur Zeit sind Erwägungen | - 

gelang einer deutschen Expedition eine| im Gange, ob und inwieweit das Turnen] Kein Gewehrriemen mehr 


Skilängsüberschreitung des Zentral. | Am Reck im Weltkampf der Frau wieder| bei der Gebrauchswaffe 


auftreten soll. Ganz allgemein ringen wir 
Kaukasus. auf dem Gebiet des Geräteturnens der] Die neuen Sportbestimmungen des 


= Frau noch um neue Formen. Deutschen Schützenverbandes besagen, 
Wouters schlug Hopp ee Trotz des. Krieges wurden also eine|dass künftig Kleinkaliber nur noch mit 
deutsche Geologe Lenz im Rahmen einer Reihe von turnerischen Problemen an-|der Sportwafte oder mit der Gebrauchi 
russischen Expedition mit drei Tscher. | ‚1% Brüssel erhielt Felix.Wouters, Bel-| gepackt und welöst, die aber zunächst| waffe. nicht mehr mit militärischem 

Pp m giens Meister im_Weltergewicht, nach | nur in Deutschland Geltung haben. Das |'oder mit beliebigem Anschlag geschos+ 
kessen den Elbrus bis 21 m unter dem |zchn Runden einen Punktsieg über den | Ziel ist, unser Gerälturnen noch lockerer | sen wird. Ferner wird von nun an frein 
Gipfel, wobei. die Legende dem: Tscher- | früheren französischen Titelhalter Hoppe. | zu gestalten, inabesondere im Alltags-| händig in fesigelegter Reihenfolge lies 
kessen Killar den Preis zuspricht. 1889| Wouters war zwar-in‘der ersten Runde | betrieb, als es bisher vielfach betrieben | gend, stehend, sitzend und knieend ge 


T % . " kurz zu Boden, führte aber bald den wird. Vor allem muss die Jugend wieder | schossen Die Benutzun; ei Gewehr. 

Jetzt ist mir’s klar, Rosemarie, wir inlssen den Schwung | b°zwangen E. Ruckdeschel’und G. Hirsch Kamp! und siegte nach mehreren Nieder- | zum Geräffurnen in grösseren Massen | riemens ist bei de ee 
h ı 3 Feten | t Gebrauchsw: 

Uskaherum: anfangen!’ Zeichnung: -Koob: den Kasbek. 1008 gelang: den-deutschen] schingen<nicher. s °j slrömen, . grundsälzlich yarbolen. a 


dieses Spieles war, durch den Palize 
Sportverein die Männermeisierschaft|den Haupiter) der Erfolge an sich brin- |teren Aufschwungs in den kommenden 
gegen Waldhof - Mannheim, das im gen. Bei den Meisterschaften der Kanu- | Friedensjahren gegeben ist, . 


. 
Deutsche Bergsteiger erobern den 
Kaukasus Deutsche Forscher und Gelehrte 
Zu shmseheree Alten erschlossen das Hochgebirge 
nWiederseh'n, Karl, Inss dioh nicht 
pressen Teichrung! Läikberg Immer mehr rückt der Kaukasus in 
unser Blickfeld, seitdem unsere Soldaten 
die eisgekrönten Fünflausender betraten. 
Aber schon Jahrzehnte vorher haben sich 
deutsche Bergsteiger mit Pickel und Seil 
für die friedliche Eroberung und Er- 
schliessung dieses Grenzgebirges zwi. 
schen Buropa und Asien eingesetzt. Von 
dern halben hundert Kaukasus-Expedi. 
tionen, die bis heute statlfanden, entfällt 
gut die Hälfte auf deutsche Bergsteiger, 
wenn auch die Sowjets in ihren Berich- 
ten davon keinerlei Notiz nahmen und 
neben ihren eigenen Landsleuten nur 
noch die Engländer gelten liessen 
Bereits 1807 unternahm ein deutscher 
Forscher eine Reise in den Kaukasus, und 
Georgien berichtete darüber in einem 
dreibändigem Werk. Im 19. Jahrhundert 
folgten dieser ersten Unternehmung 
deutsche Geographen, Geologen, Gelehrte 
und Forschungsreisende. 1829 erstieg der 


Mit dem ersten Sonntag im neuen 


tausender. Fast alle Gipfel wurden auf 


